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Die Liste ist im Milizen »och ebenso geführt ivie die unter
den, Orden hergestellten. Der Fortgang wird, wie bereits in
den zunächst vorausgehenden Verzeichnissen des Schuljahres
177.'>73, nicht mit Worten, sondern durch die Zahlen 1 bis 5
ausgedrückt.") Die Zahl der Schiller der <i. lasse betrug iin
Schuljahr 1773j74 38. Die Bisten der übrigen blassen sind leider
nicht mehr aufzufinden, überhaupt vermint man von dieser
Zeit an bis znm Schuljahre l7Mj87 alle Schülerverzeichnissejeder
Art und damit eine wichtige nnd znverlässige Quelle sür die
Erkenntnis und Benrteilnng des Schulbetriebes iu deu Fahren,
die der Aushebung des Fesuiteuvrdeus zunächst folgten. Niau
darf vielleicht iu dem Umstände, daß für die angegebene Zeit alle
Schülerlisten, Zensuren nsm. fehlen, einen Beweis dafür er¬
blicken, wie sehr das höhere Schulwesen wie anderwärts so
anch in Passau durch die Auslösung der Gesellschaft Fesn ins
Schwanken geraten war nnd wie lange die Nachwirkungen dieser
Erschütterung fortdauerten. So sehr aber der eben bezeichnete
Mangel zn bedaner» ist, so lassen sich immerhin einige Nachrichten
über das damalige höhere Passaner Schulwesen anderswoher
schöpfen.

vtt' Zeit von 1771 dI5 1777-

Die Bemühnngen des Fürstbischofes anch nach Auslösung
der Gesellschaft Fesn den Fortbestand der bisher von Mitgliedern
dieses Ordens geleiteten Lehranstalt in Passan zu sichern mußten
sich vor allem daranf richten Lehrkräfte zu gewinnen nnd sür
den Unterhalt der Lehrer nnd der Schnle finanzielle Mittel zn
beschaffen. Wenn das erstere verhältnismäßig leicht zn bewerk¬
stelligen war, da unter den Passauer Exjesniten eine genügende
Anzahl sich bereitsinden ließ die Lehrstellen auszufüllen, so traten
in der zweiten Beziehnng dein Fürstbischöfedie größten Schwierig¬
keiten entgegen. Wie dieser sich eifrig, aber erfolglos bestrebte.

^8) S. Giuiuuisintvrvgrmnm Pnssmi, M»7, S. A> sf.
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die Herausgabe der nach Aufhebung des Ordens von der uroue
Österreich in Besitz genommen in diesem ^ande belegenen
Güter des Passatter Iefuiteutollegiums au das Fürstentum Passan
bei der Kaiserin Maria Theresia durchzusetzen, hat F. E. D i e u-
dorfer iDie ^lufhebuug des ^efuiteuordeuS im Bistum Passau
ufio., S. WZ ff.) akteumäsng dargestellt. Selbst als nach fruchtlosen
Berhandlnngeu der Fürstbischof zu Ostern 1774 persönlich in
Wie» erschienen mar, erreichte er nicht mehr, als das; ihm die der
srühereu Fesnitenkirche nnd dem .<!onvikte gehörigen Kapitalien
zu 2v^l)0fl. und 13 0M sl., foivie iveitere fl., die für
Schnlpreife nud für die Marianische Kongregation der Studie¬
renden gestiftet ivorden lvareu, samt deu bislang augesalleneu
Zinsen zugesprochen wurde»/") ^lusterdeiu hatte bereits vor¬
her die Kaiserin den Erjesuiteu, die zu Passau im Dienste des
Fürsten bleiben ivollten, eine monatliche Pension oon 16 sl. ö. W.
für deu .^iopf uud 1W sl. sür die Kleidung beioilligt lDetret vom
28. September 1773, N.-A. Höchst. P. X. lW7, kol. 123). Dabei
war anfangs zur Bedingung gemacht ivorden, das! die mit dieser
Bergünstignug Bedachten in den österreichischen Erblanden ihren
Aufenthalt nehmen müstten) erst später mnrde auf der Erfüllung
dieser Forderung nicht mehr bestanden lDieudorfer a. a. O. S. 8N>.
lluter diesen Umständen sah sich Veopold Ernst gezivnngen die
Hoffnung, daß ihm vou Oesterreich das Stistuugsvermögen des
Passauer Fesuiteukolleginms iverde überlassen werden, endgültig
auszugeben und mustte auf anderiveitige Mittel nnd Wege znr
Unterhaltung der höheren Schulen in seiner Residenzstadt sinnen.
So mnrde denn zur Beratung über die fernere Erhaltung nnd
Einrichtung der Schnlen eine .Kommission niedergesetzt, die aus
dem Domdechanten nnd Hosratspräsidenten Grasen von T h n n,
den? Domkapitnlar «Grasen von ^>l n e r s p e r g, dem Dom-
lapitular Grafen von Welsperg tWelsbergj, Bizepräfideu-
teu des Hoftammerrates, dem geheimen ^liate nnd Hoskauzler
vou o l i t o r, dem geistlichen i)iate nnd Offizialatskanzler
P hilip p, dem geistlichen Rate W e n z l nnd dem Hofrate

Dicnd>.'rser n. a. O. S. 79 f.
Philivv und Wenzl bildeten mit dem >ieistlichen !Zinte Zens die

5i»innnsswn, ivelche ani 13. Sevtemder 1773 die Auflösung des Jesuiten-
kolleginins in Pnssnn dessen Anciebvrioen nnznkiindinen hatte ls. Diendorfer
n. a. O. S. 38 f.).
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Jäger, Professor der Pandekten,^) bestand. Die Genannten
traten zum ersten Male am 9. August 1774 in der Wohnung des
Domdechanten zusammen. Das Protokoll über diese Sitzung
beginnt folgendermaßen:

„Jhro l?xe«^ll. Hr. Domdechant und Hofraths-1'rä8i<l<-ntge¬
ruhen vorzutragen, das; vorhin allerseits bekannter maßen dnrch
die vorgegangene Aushebung der Gesellschaft Jesu der allerhöchst
K. K. Hof veraulaßet mordeu feye, alle in denen K. K. Erblanden
liegende fotaner Gesellschaft vorhin zugehörig gemeseue beiveglich
uud uubemegliche Gütern, sohiu auch jene der Stiftung des bisc¬
herig hiefelbftigeu Iefniter e.oln^ii, der Kircheu und der Schulen
an sich zu ziehen, ^hro Hochfürftl. l?min. Uuser allerseits
gnädigster Herr sich zivar bishero mühefainst uud eifrigst ver¬
wendet habe», fotaue SliftnngsGütern zurück zu erhalleu, alle
dißsallsige Vorstellungen aber bis nnn fruchtlos geivefen fenen,
nnd Ivo nicht gar keine, doch nur sehr geringe Hofnnng anscheine,
jemalen miedernm zn dein Besitz erivehnter StiftnngsGütern
zn gelangen.

So gänzlich entblößet man sich dardurch dermale« vou den
^,' ittelu zur Fortsetzung der bischerig allhiefigeu Schulen nnd
deren Gottesdiensten in der ehemaligen Jesniter .ttirch befinde,
so sehr ersordere dennoch die Nothwendigkeit iu ")iücksicht auf die
Wvhlfart der hiesigen Hochfürftl. Residenzstadt und Hvchfiirstl.
banden somohl als auch verschiedene hier eiutretteude sonstige
Betrachtungen, deu Bedacht darauf zu nehmen, ivie eines nnd
das andere gleichivolen fortgefezet und ivas deßsalls siir Ätaß
Regnlen ergriffen merden inögten.

Höchftged. >>hr Hochfürftl. l^nlin. hätte» gnädigst befohlen,
daß dieses bey gegenmärtiger zu solchem Ende eigens nieder-
gesezten reislich erivogen, uud HöchstJhrv sodann hieriiber
das Gutachten gehorsamst erstattet merden solle."

Im Berlanfe der ersten Sitzung !vurdeu folgende Punkte
behandelt:

„1>mo Schulen dahier in Znknnfl ferner zn hallen,
Zäo melchergestalteu solche einzurichten, 3uc> ivas für ^ul)st>>t!>.

Tics» Lehrstelle mar erst von Fürstbischof Leopold Grasen von Fir-
mian nn seiner „Akademie" errichtet worden: viil, K. Schrödl,
sacis lPassau 187!I), S. 383 nnd die dort anaesührten Quellen: K. H o s s-
mann, Denkschrift zur Erinnernnasfeier des fnuszigjähriaenBestellens des
K. Lnzenms zn Pnssau lPassau t883), S. 14.

Konzept im N.-A. Höchst. Pnssau IM-», kasc. I, lol. 1—L.



darbey anzustellen und was für ein Gehalt denen jirnk^s^oridns
zn bestimmen, 4w zvoher die Aiittel zu Unterhaltung der Pro-
sessvren sowohl als der Schulen, OulN^ii- und Kirchengebänden,
dam« selbsten anch der (Gottesdiensten zn nehmen seyen?" Es
wird vorgeschlagen, zwei Lehrstellen dadurch zu ersparen, daß
mau dem Professor der Grammatik sgemeint ist die Prinzipien-
llasse der Jesuiten> zugleich die bisherige Parva, dem Professor
^vutax^os in-lim-ik sbei deu Jesuiten Klasse der Syntax^ auch
die ..^vuiitxin sKtajse der Grammatik der ^esniten-
schnlej übertrage,"') so das; also die genannten vier Klassen nur
zwei Lehrer erfordern würden. Dazn käme ein z>rut'.
ein 1!1>«>tc>i'icc-5, ein zauk. nnd ein z»'ok. l'l>v>>N't^.
Zum Präfekten der solle der gegenwärtige
Professor der Rhetorik, znm m'!u>t'<^-t»^ ^tnilii i ^ent¬
sprechend dem i-iu>x>>'iornin der Jesuiten! der der-
malige Professor der Natnrknnde ernannt werden. Die hier
angenommenen Klassen von der Grammatik bis znr Physik ent¬
sprechen annähernd dein heutigen Gymnasium und der philo¬
sophischen Abteilung des Lyzenms. In ihrer Gesamtheit bildeten
sie eine Lehranstalt, welche die für das Fachstndinm erforderlichen
allgemeinen Kenntnisse vermittelte. Bezüglich der Einrichtung
der Studien nnd der Lehranfgaben der einzelnen Klassen sei ein
Entivnrf zn verfassen nnd znr Beratung vorzulegen. Als Lehrer
könne man solche Exjesuiten beibehalten, „welche vom .^i. 5i, Hos
eine gewisse jährl. zu genieße» nnd dem Vernehmen
nach dahier zn verzehren ans drey Jahre die allerhöchste Ver-
willignng neuerlich erhalten haben,mästen diese Lente mittelst
sotaner den nothdürstigen Unterhalt in seiner Maast
haben, sohin mit eineni geringeren m'"l'(>^»>^Gehalt stkh nm
so ehender begnügen börsten. Allenfalls mögten anch zn denen
unteren Schulen die aus dem Hochfürstl. ^llnmnat
genommen werdeu, jedoch ivürden die oberen Schulen schon mehr
geübte Lehrer erfordern, welche anster denen Exjefniten so ge¬
schwind dermalen nicht anzutreffen fein würde») indessen könnte

"2) Qb»e Vvnimm >vnr diese Einrichtung nicht: iul Schulinür
hatte n» der Lehrnustalt der Jesuiten der Mmiister Paul Edluuililuer ivder
Edeluiiiller) der Klasse der Nketarik uud die der Pvesie neleitet, wieivM erstere
Ai, letztere -M Schüler zählte lv<il, Gvuiuasialvr^jiraunnPnssau, <W7, S.
uud -lS).

Pill. S. It.



der Gehalt eines in denen oberen Schulen nebst der

Kost und Wohnung ans IM sl., eines i.-! in denen unteren

Schulen ans 1VV fl. bestimmt werden, »nd dafern die Exjesniten

dahier als benbehalten werden wollten, würde es

daraus ankommen, ob sie mit diesem Gehalt zufrieden wären,

dahero dann diejenige von ihnen, welche zn dem Lehramt ferner

anständig sey» nnd dabier anch gern verbleiben mögten, vorder-

samst hierum zu befragen feyn dörften."

Die Behandlung des vierten Punktes, Festsetzung eines

Fondes znm llnterhalt der Schulen nnd der Lehrer, ivnrde auf

die nächste .Kommiß ionssitznng verschöbe!^

Diese fand am 13. Angnft 1774 statt. Es wnrde festgestellt,

daß das ehemalige Iefnitenkvlleginm anßer ungefähr Wvv Eimern

Wein, die anf einige M VVV fl.-") geschätzt umrdeu nnd der inneren

Einrichtung kein Vermögen ausweise, wohl aber über 33 VVV fl.

Schulden habe. Um die Schulen unterhalten zn können ivnrde

vorgeschlagen das Hvchfiirstl. Alumnat in das ehemalige Iesuiten-

kollegium zn verlegen. Da in diesem Falle anßer den sechs

Professoren niemand mehr im Kollegiengebände wohnen konnte,

sollte der Snbdirektor des Priesterhanfes geiftl. Rat Focky ver¬

anlaßt werde» unter den Exjefuiten Umfrage zu halten, ob

sechs von ihnen gesonnen seien die Lehrstellen an den „Lateini¬

schen Schulen", zwei für die Philosophie, vier für die „unteren

Schnlen" gegen ein jährliches Gehalt von 15U fl., bezw. Ivo fl.

nebst freier .Nvst nnd Wohnuug im Kvlleginmsgebände zn über¬

nehmen, dafür jedoch die von Österreich bezogene Pension der

sürstlichen Berpslegungskasse zu überlassen.

Behnfs Gewinnung eines ausgiebigen Fondes für die

Stndienanstalt soll der Stadtrat aufgefordert werden binnen

acht Tagen eine Erklärung abzugeben, wieviel seitens der Stadt

„znr Unterstützung der allhier zn machende» Schnlanstalten"

jährlich beigetragen werden wolle.

Am 17. Angnst nahmen dem gefaßten Beschlüsse entsprechend

die geistlichen Näte Philipp uud W e n z l die Erklärung der

Exjesniten hinsichtlich der Übernahme von Lehrstellen nnter den

TaS »ach dieser Sikumi erst cmscieiwmmeue SchnhunnSvrntiikllll

lN.-A. Hvchst^ P, UM, k-tsc. s, kol. 178-182, wcist 241«! Eimer Wein mit
einem Werte mm 28 247 fl. kr. auf
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oben angegebenen Bedingungen e»tgegen.-°) Sechs unter den
beinigteu fünft,ehn Priestern erklärten sich znr Unterrichts¬
erteilung, aber nicht in den unteren Ltlassen bereit, zur über-
lassnug der Peusivn au die fürstliche Kasse loollte sich snst keiner
von ihnen verstehen.-')

So ivnrde denn iu der dritten Sitzuug ^) an: 2N. August
1774 beschlossen, daß znr Besetzung der niederen Klassen, deren
Leitung die ehemaligen Jesuitenpatrcs zn übernehmen sich
weigerten, die früheren Magister verwendet werden sollten, die,
weil sie noch nicht Priester waren, im Alumnate lebten. Es
sollte der Exjesuit Stro h a m e r die Rhetorik, Stettinger
die Poesie, Lerchinger die !>,vntirxis maini' <>t ininoi-, endlich „der
A i ch b a n e r" die lateinische Grammatik «Prinzipien) lehren,
während für die deutsche Grammatik (Parva) ein tauglicher
Alumnus ausfindig gemacht werden sollte. Demnach war man
von der Absicht die zwei untersten Klassen einem Lehrer zu über¬
geben vorerst abgekommen. Doch ivnrde später, wie wir sehen
werden, wieder anders beschlossen.

Inzwischen war die Erwiderung des Rates der Stadt Passatt
auf die vvir der Kommission an ihn gerichtete Anfrage bezüglich
eines Beitrages zum Unterhalt der „Lateinischen Schulen" ein-
gelattsen. Da der Inhalt des umfangreichen Schriftstückes in
mehr als einer Beziehung von Interesse ist, wird es in seinem
vollen Wortlaute im folgeudeu mitgeteilt.-")

°°) Prvtekell itt den N.-A. Höchst. P. 1629, läse. I, kol. Ig—22. Vgl.
Tienderser a. a. O>, S. 47.

Sv gibt Antvn Griiuus zu Pretekall, daß er „die Pliilvsovlieii zu

lebren annehmen würde, aber eine andere Classe nicht, zu welch letzterem er sich

Iwrt entschliissen kennte, und dieses jedvck nnpräindizirlich der ?ensiün".

Adam Pinter verlangt eine Professur, deck, „keine mindere als die Klasse,

welche er im Scknliabr 1773>74 geführt habe ld. i. die Peesie): die Pensien selle

ihm „freu zn seinen Händen gegeben werden". Wilhelni Schietterer
bittet „ilin von den I1um!inioi-idus Zcliolis zn entledigen! und weil er ohne

Arbeit nicht senn kann, ihm die ?i-okessur der Oo^ic zn übertragen". — Jehann

B. Schöttl ist erbvtig „allenfalls die zu lehren, jedeck mit dein Ver¬
langen. das! die?en5ion seiner Opposition überlassen werde".

28) Kenzept des SitznngSpretekellS N.-A. Heckst. P, 1l>29, kasc. I, kal,
23—27.

Abschrift N.-A. Heckst. P. 4»2!>, kasc. I, kol. 32—38.
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„Lopia.

Hochlobk: in Schnll- fachen Gnädigst

^INdergesezk Ho.Wnstl: t'an>al!rtiv(^cnnmiss:c>n/°)

Am 14. dieses abenllenden AngnstMonaths wurde nnsereni Stadt

L^ncliL» vvn dein verpflichteten Hochsürstl. Kanzle» Diener Franz Erber ein in
Form einer Signatur »der Oecret5 verschlossenes Schreiben niit der mündlichen
Erinnernng zugestellet, es sene ein L-cdinetsveci-et. lind svlie der hieraus

schriftlich abzugeben habende Bericht weder dem Herrn Hoskanzler, noch deni
Herrn Hofraths Oii-ectori, sondern unmittelbar des Herrn DomDechantens
Grafen von "k'dun Hochgräsl: Lxcellen? geziemend überreichet werden.

Wir erbrachen in Tiefester Ehrfurcht dieses Oecret, Und eine Hochlobk:
Hochsürstl: Lumul^tixdommissicoi wird es nns nicht in Ungnade bemörcken,

das« wir nns befremdeten, da wir in selbem nicht die mindeste Spur einer
Gnädigsten L-lbinets-oixli'e, sondern nur die Unterschrift von Simon Endorfer
als Commiü^ionis ^ctu^l'io entdeckten. Denn da alle Hochf. dreu Oic:l^te7i!l

nns bis anhero noch immer lescriptotenn» nnter den Hierorts von nnsiirdenk-

lichen Jahren her eingefiihrten Cuii-clLt^Io Die Landesfürftl: Gnädigsten Ge-
sinnnnge» zukommen Uelzen, ja die von kZminciuis^imo feibften eigenhändig
Gnädigst unterschriebenen Lahinel5-Befeblc fast allezeit die nemliche Form ben-

bebakten, so baben nur solches vorläufig geborfamfk erinnern, nnd nnterthänigft

bitten wollen, daß eine Hochlobl: Lumul^tivLommi^^ion eben die nemliche Form

binkünftig Hochgnädig beobachten möchte.

Sinn ans den Inhalt des dieserbalber unterm 13. dises au^ustMonaths
Oatirten Oeciets zu konnueu, so bestünde derselbe in folgendem: Ausgestalten
durch die vorbiu betanntermafjen vorgegangene Anshebnng der Gesellschaft Jesn

der allerhöchst Kanl. Königl. lHof ist ausgefallen! veranlasset worden sene,

alle in denen Ka»l. König!. Erblanden liegende sotaner Gesellschaft vorhin zu¬
gehörig gewesene beweg- nnd unbewegliche Giitter, foknu auch jene der Stiftung

des vormallig hiesclbftige» ^e^nitei-L'ollcsij, der Kirchen nnd der Schnllen

an sich zn ziehen, ohne das; dermakle» niehr eine Hoffnung übrig sene solche
zurückzubekommen: durch diese» Vorgang befinde man sich gänzlich von denen

Mittlen zn Fortseznng der bisherig alhiesig lateinischen Schnllen entblösset,
nnd es erfordre jedennocb die Nothwendigkeit fou'ohk in vorzüglicher Rücksicht
ans die Wohlfahrt der hiesig Hochsürstl. liesiclen? Stadt als noch verschiedene»

hier cintrettenden fvnftigen Betrachtungen den Bedacht daraus zu uehmen, das,

gleichivol die lateinische Schulle den nnnnterbrochenen Fortgang, sobin beson¬

ders die aihiesige Jngend die Gelegenheit ferner haben möge die nötlune
Wissenschaften alhier zn erlehrnen. Da nnn Se. Hochfürftk. Aminen?, etc. eben

ans kandesvätterl. Liebe nnd Sorgsalt vor das Wohl Jbro hiesigen Stadt nnd

getreuer Bürgerschaft, dann ihrer 5tn6iren6en Jngend gnädigst entschlossen
sind, de»e» bisherig hieselbstige» latei»iscbe» Sch»Ue» de» gedenkicben Fort¬

gang zn verschaffen, es hiegegen wiernnter dahin hauptsächlich mit ankommet,
dan die diesisalls z>l niachende Einrichtung durch ei»e» ergiebige» jährl. Ben-

trag vo» seite» der hiesige» Stadt gebühreud uuterftüzet iverde, also habe die

Stadt diese allerdiugs wichtige uud sehr a»gekege»e Sache alsogleich i» reifste
Erweguug zu ziehe», »»d lä»gste»s bi»e» 8 Tage» z» der gnädigst »idergesezte»

die Erklärimg schriftlich abz»gebe», >vas u»d uneviel vou seiteu

derselbe» z» Unterstüznng der allhie zu machende» Schnllanstalten jahrk. ben¬
getragen iverdeu «volle. S. Hochsürstl. k^minenx versehe» sich gnädigst hierüber

Diese Bezeichnnng findet sich später auch in den SihnngSprotokollen.



eine solche Erklär»»« zu erhalte», welche die Erwegnng des eigenen Wohls
der samcntl, getreue» Bürgerschaft anbanden gibt, und mit der sofort Höchst
Dieselbe eine gnädigste Zufriedenheit tragen können.

Hochlobl. LnmnI-i.Uv-t'.ommission, diese Landesfiustl, gnädigste Ge¬
sinnung sezet uus iu keine kleine Veru'irrnng: deuu unsere Begierde den Lan-
desVätterl. Verordnungen allzeit ans das Pünktlichste nachzukommen ist leb-
basst, nnd kennet keine andere Gränze, als welche die vnre Unmöglichkeitvor¬
schreibet. Der Nnzen, welche» die Beubebalt»»g derer Lateinischen Sch»lle»
über das geniaine Wesen verbreitet, ist so sichtbabr, das? derselbe nicht in minde¬
sten bezweiflet werden mag. Alleinig Zloriam obsequij z» behaupte», nnd den
dnrch Beubehaltnng derer Lateinischen Schnlle» über das allgemeine kier-
orthige Beste sich vertheillenden Nnze» gehörig z» befördern nnd zn »»ter-
stiize», lege» sich sebr ville Schwierigkeiten im Wege, u»d zwar so gestaltete
Schwierigkeiten, welche vou uns, so ger»e wiir auch wollte», »icht überstiegen
iverden können, ivie wiir solches gegen dein E»de dieses »»sere» gehorsamste»
Berichts so.wehe»iiitig nnd trostlos als »herzeigend dartbu» iverden. Wir
wollen davonhero den hartnäckigen Streitt zwischennnsern DienstEiser vor die
nnterthänigste Befolgung Landesfiirftl. gnädigster Befehle, und der wahre»
Erkl>a»t»»s des durch Benbehaltuug derer Lateinische» SchnUen sich über das
geineine Wesen ergiisse»de» Nnzens einerseits, und der ans villerlei Rück¬
sichten höchst bedauerlich entstehender Nnvermögenheit, sofort wahrer Unmög¬
lichkeit anderseits etwas näher mit Hochgnädigster Erlanbnns untersuche».
Wir schmeichle»»»s, das» S. Hochsürstl. lZminenx uuser allseits gnädigster
Laiidesfürst nnd Herr Herr sich siirstinildest iiberzeiget halte» werde», das, iviir
nach dem Fingerzeig der natürlichen »nd ächte» Vernnnst, dan nach den« Ben-
svill anderer angränzender nnterthanen des nnnniehro so sehr gesitteten
Deutschlands von je und allezeit auf das Lebhafteste bearbeitben die Landes-
vatterl. gnädigsten Verordnungen nach all unseren Kräften in den Mensche»
möglichsten Vollzug, so Vil vou uus abhauget, u»d die aiifrechtbaltmig der
Bnrgl. Gemeiude zulasset, zu briugeu, »ud also ^loriinn obsec^uij vor allem
zu bebauvteu: also habe» wiir m» n»r ei» und anderes Beuwill »»serer tiefe¬
sten (levotion zne gnädigste» Beberzigniig zn würdigen an der Fürstmildesten
Errichtung, erbalt- nnd Erweiterung der Christl. LiebesBersammlnng^) allbie
einen sehr wesentlichen antheil genolnne», und hiezu daS uiisrige »>it Rath uud
That bis auf diese Stunde getreulich beugctrageu. Wir habe» den Eifer ei»es
zeitliche» hochwürdig- uud Hochguädigeu Herrn ?i-äsiclis dieser LiebsVer-
sawnilnng, uud de» schönen Vorgang derer von Hof nnmittelbahr abhängenden
Herren Bcnfizern nnd Franen Beusizerine» »achzuahnie» uud zu mtter-
ftüze» uus auf die rühmlichste arth augelegeu seuu lassen: nnd wir werden a»ck
in diesem Enser, solang uns der Allerhöchste das Lebeu verleibt, uuermüdet
fortfahren, ja ivir dürffen vor nnsere nachkböinnilinge fcho» im Voraus gut
stehe», dan anch dieselbe nnsere Fiisistapfen benbehalten, fobin »ach nnferen
Beufpil ihre gnlen Dienste verwenden iverden. Wir schreitten von diser LiebS-
verfa»imlnng z» de» de» Landesvätterl. Firnuanifchen Nahmen verewigenden
allgemeinen Krankenhaus,^) welches, Gott zu Dank, bis a»f ei» »nd niider
i»»erliche Einrichtuug bereits hierorths existiert: u»d mit was vor uuaus-

Über diese vom Fürstbischöfe Jofevh Marin Grafen vou Thun, dem
n nniittelbaren Vorgänger Firmians, gegründete Vereinignnn f. A. Erbard,
Geschichte der Stadt Passan, I, S. 277: K. S ch r ö d l, sacra, S. 379.

Vgl. A. Erhard, Geschichte der Stadt Passan, N, S. 243 f.: K. Schrödl,
ü., S. 381.
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gesezter Wachtsamkeit haben sich nicht einige von uns zu allen JahresZeiten
den Negen, Frost nnd Wind, ben der höchsten SomerHize und Stand mit Ver¬
nachlässigung ihrer Hansgeschässte und Hindauseznug ihrer eigenen Gesundheit

so unz- als verdienstlich gebrauchen lassen. Und wie unermüdet sahren sne
annoch in denen diesseitigen Geschäften sort. Wie gehorsam haben wir nns

nicht erfinden lassen, da es ans die Vermehrung des allgemeinen Krankcuhans
?uncli angekommen ist. Wie srendig und vergnügt widmeten wir denen

Landesfiirstl, gnädigsten Absichten einige nnter unserer säministi-Ätion annoch
stehende iunäos, als da sind das Leprosen-^) nud Lazarethhaus, und wir
werden seiner Zeit mit aller rechuuugsförmiger Genauigkeit die diesseitige
lunclos der allgemeinen KrankenhansVerwaltung ein- und überantworten.

Wir brecheu biemit ab um dem Verdacht eigener Lvbrednerei auszuweichen.

Wir gehen in das abgewichene Jahrhundert zurück, nnd wir können
nnser erstaunen iiber die traurige Lage, worineu sich die hiesige Jugend mit

ansang desselben nnd im vorigen JahrHnndert befunden, nicht bergen, indem
wir keine Svnr finden, das; damalens einige lateinische Schnllen HierOrths
errichtet waren. Es wurde also dem allerdnrchlanchtigsten Erzhanse von

Oesterreich der vor Gott nnd der Welt so Verdienstvolle Zeitpuuet vorbehalte»,
daß der Hochwürdigste, und Durchlauchtigste Fürst, uud Herr Herr I^eopoläus

aus allerhöchst gedachtem Erzherzog! icheu Hause von Oesterreich die lateinische
Schnllen in Form eines Qxmn-csij oder I^cei gleich nach ansang des abge¬
wichenen JahrHnnderts Hierorths stiisstete, die Doeirung dieser lateiuischeu
Scbulleu der damals in vollen Lreclil gestandenen Gesellschaft Jesu anvertraute,

die nuumehrigeu exjesuiten Hierorths einführte, sofort der hiesigen Jugend

die der menschlichen Natur so nothwendige Mittlen verschaffte ihren Verstand
solchergestalten vorzubereiteu, daß dieselbe beu erreicht mäuulicheu alter dein
gemeine» Wesen die ersprießlichsten Dienste leisten köuute. Das augedenken

dieses D»rch>a»chtigsten Stifters sowohl, als des allerdnrchlanchtigsten Erz-

hanses von Oesterreich wierdt Hierorths innner in gesegneten angedenken ver¬

bleiben, so wie S. Hochsürstl: Josepin Oominici Lai'6ili^Ien8 von
Laniberg, und dessen nachfvlgers Joseplii aus dem Hochgräsl, Hanse

von i bun nnd Hochenstein, bevden Cbristmildesten angedeukeus, dau S. Hoch-

sürstl. Aminen? unser allseits Gnädigster Landessiirst nnd Herr Herr, inmassen

ersterer'2 ?rotessore8, neml. ?b^sices nnd Ltliices^^I der änderte il^eolo-

L>!cin ävAMAlicÄM »»d das sn8 L-cnc>vicuiv/^ S. dermals gloriviirdigst
regierende Hochsürstl. ZZminen?: aber ebenfalls 2 ?iokessoi'es, uenil. knsiitu-

tionum Impei'ialinni nnd ?!cnäect!ll'um Hierorths nachstnssteten, einsiihrten,

nnd reichlich sofort der hiesig nnd umliegenden Jngend alle

Mittlen nnd Wege eröffnete» von der ersten Schnlle alle ihre bernfsmässige

sdie einzige Neäicin ausgenohnieni ohue allen ihren entgeld nach eines

ieden niedrer oder minderer Fähigkeit »»d -cpplication zn vollenden, Ivo ivir

""i Vgl. A. Erhard, Geschichte der Stadt Passan, Ii, S. 234 ss.

Diese Angabe mag sich darauf beziehen, das? Fiirstbischof Joseph

Dominikus an der Jesnitenlehranstalt einen zweiten philosophischen KnrS er
richtet hatte. S. Ä. Schrödl, ?:c88--cvi!c Sücra, S. 378, nnd K> Hoffinann,

Dentfcbrist znr Erinnernngsfeier des fiinfzigj. Bestehe»? des K. Lnze»!»s z» P.,
S. 7 uud 44.

Joseph Maria Graf vou Thuu und Hohenfteiu ist der Griiuder ei»es

eige»e», »icdt »»ter Veituug der Jesuiten stehenden Klerikalsemiiiars <1702>:

vgl. Schrödl a. a. O. S. Hofsmann a. a. O. S. 7 und 44.
S. Fußnote



und unsere Vorfahrer bemüsfiget waren, die hohe Schnlle in auswärtigen
Dnivel-sitÄen zu Äbsolvirn, und aus Mangel der nothwendigen Zubsistenü
zivifchen instinirunA der Kinder, und erlehrnnng der höchsten Wissenschaften
die so tastbare Zeit zu vertheillen, die wir uns be» deni obgleich sehr mageren
dach wenigstens unentgeitiichen tisch unserer Lieben Eitern hatten versprechen
können.

Diese dem gemeinen Besten sa vortrefflich getroffene Schnllveranstal-
tnngen stehen demnach ihrem Verfall sehr nahe, nnd zwar aus Ursache, weil
das allerdurchlauchtigste ErzHaus von Oesterreich deu dem hiesigen Lolle^io
theils in Parschaften, theils in Idealitäten gewidmeten, und in denen oester-
reich. Erblaudeu l-aä!cii-ten kunäum wiirkl. eiugezogeu ohue eiue Hosuuug zu
habe», daß Viel oder wenig zn der so nothivendigen llnterhaltnng derer ossentl.
Lehrer hiehero abgesolget werden wird, wo wiir uns doch uicht eutsiueu können
das allerdnrchlanchtigste ErzHans von Oesterreich in mindesten beleidiget, oder
nns von jenen Pflichte», welche allernnterthänigste Llienten Ihren aller-
guädigften Scknz-Herrn zn eriveifen schuldig sind, jcmallenS entfernet, fohin
jene Straffen, ivoinit die ^lil^Ien^er ihre Bnndsverivandte belegten, verdienet
z» habe», ivovon n»S

?strus KrsZorius 1Iiol!)7.g.nus
I^ib. 15. Lap, 1. 25 äs Hspudliea^)

die arth n»d Grösse der Straffe aufbehalte» hat, da Er also schreibet: cinoä
clocuernnt sxemplv Nitylsnsss, qni qnnm maris imxsrium tensrsnt, Loei^js,
cjui äescivsrant, dane posnam imposusrunt, ut lidsros suos non cloesrsnt
littsras nee artss liksralss omnium supplieioium Iioe Zravissimum ^uäieantss,
si in inseitig, st iznorantia artiurn liksralium vitam teansiZsrs eozsrsntnr.

Eine Hochlobl. LumulativLommIssion wirdt ans diese» unser» unter-
thä»!gste» a»»ierk»»ge» Hochgnädig ersehe», das? wir uns doch einen hinläng¬
lichen Begris oo» deni Nuzen derer Ltucüa, so sich iiber das sa»ie»tl. ge»iei»e
Wesen ei»es jegliche» Staats ivahrlinfstig verbreittet, gesamtet habe». II»d da
die wahre Erkantns des gnte» de» Wille» eines vernimftig und gut gesittete»

2') Ein Exeniplar des obeiigenmmte» Werkes besitzt die K. Kreis- n»d
Studienbibliothek dahier. Es ist ein Quartant, betitelt: vn. ?stri (ürsZorii
I'boioxani, I. Ii. voct, st ?rolsssc>ris, prins in ^.eaclsinia, Lacluresnsi ^in Cahors^,
äsine I'holo^ans. siu Toulouses nune ?ontiinusss.na sin Pont-ä-Biousson^ I^otda-
rinZiea, sai'unäsmcjns taeultatum I, II. Oseani, Os kspudliea lid^i ssx st
viZinti, antsa in äuos äistineti tvinos, nune nno eoneiss st artitieioss eoin-
prsiisnsi^ inulti^uga rsvum seisntis., varistats st novitats ae pasns aursa
rsipukl. inslitusnäae rations^ non t-un ntilss quam iueunäi Isetorikus luturi.
Läitio Lisrnianias tsrtia. ?eiori kontimussana, sublatis passim inenclis st dinis
inäieikus in unuin eollsetis. longs smaeulatior st nitiäior. ?raneokurti. I^pis
Ua.ttks.si Ksmplksri, sumptibug ?bilippi laeobi ?iselisri. A.nno NI>L!XI^II. Das
Titelblatt trägt die handschriftlicheBezeichnung: LollsZi^ I^assaviensis Loe.
Issn LataloZo inseriptns ^Vnno ILL8. Die zitierte Stelle stammt nach der An¬
gabe des Autors aus dein 7. Buche der Var. Ilist. des Aelian; sie steht VII 15:

2»



Me»schc» zu thätiger und wirksamer ausübuug desselben vau selbsteu anleitet
nnd ermuntert, sa kau man auch ans ^Schreibfehler statt nnsl eben denselben
gnten Willen nicht absprechen, anffer man wallte nns wider all besseres ver-
wuthen den moralischen Lli^r^cter vernünfftig nnd gesitteter Bnrgern ent¬
ziehen, nnd nns vcrnnnft- und füttenlasen Geschöpfen gleich sezen.

Es ist aber der miete Wille van denen Kräften jeznweilen sehr weit ent¬
fernt, nnd die tägliche Erfahrung belehrt nnS lender, das» nian in jeweilligen
Genenstäiidten nns Mangel derer ersarderlichen Kräfte still stehen, nnd öfters
alles ben dem gnten Wille» bewenden lassen müsse. Uns sene demnach Hach-
gnädig erlaubet zu nnterfuche», ab unsere Kräfte auch uuferu guten Willen
angeineffen sind. Zu einer gründlichen Varbereitnng nnserer Hierans nnter-
thänigst salgenden Aenfiernng wallen wir uns nnr ans jene villfältige Berichte,
welche van der -kten clecas bis anf die dermallige 8. clec-cs dieses abeullenden
k8ten Jahrhunderts ivegen errichtung einer guten deutschen Schull, ausfindig-
machnng eines kunäi zu erricbtung eines förmlichen Schnllhauses nnd Besol¬
dung eines tiichtigen deutschen Schullhalters van seithen der Stadt erstattet
wurden sind, unterthänigst beziehe», safart auch aueriuuert haben, das» dieses
heuisame Werck nach bis anf gegenwärtige Stunde wenigstens in jenen vvllen
nmsaiig, welchen man sich je nnd allzeit vargestellet hat, nicht erreichet
wvrden sene.

Wir verfallen hieran? anf jene Wege, durch welche ein ergibiger Bevtrag
znr ausreclitbaltung derer ^ateiuiscbeu Schulleu erhallet werden könte, lind
der erste wäre eine allgemeine Bensteueruug: alleinig da das in Stener-sachen
unter allerhöchst Kanl, l^-ciikic-ction errichtete tr-insücticins-Jnstrnment die
c,->usas, den moclum, nnd die Lollectancli anf die klärste arth bestimmet,
sa kanten wir auch hievau uienialleus abweichen, uud stellen es zur sürst-
mildesten Beherzignng, abe ivahl dieser Weg eingeschlagen, safart der Land-
nian saivahl als die Bürgerschaft salnn der nahrungsStand idie Umstände des
Landinans zn nntersnchen gehöret nicht var nns) in Rücksicht anf Handl nnd
Wandl van allen feiten her anf das änfserste eingeschränkt und salckergestalten
herabgesezet ist. daß Er sich kaum kümmerlich zn ernähren im stände befindet.^!
Unsere StadtKammer befindet sich in einer salchen laage, das» dieselbe einen
jeden Kreuzer, ehe sne selbe» ausgibt, etlicheiuale umkehren musz, nm nur die
StadtGebäud, das Pflaster, die affeutliche Brunnen, nud andere saivahl znr
Beauemlichkeit als Sicherheit derer Jusasfeu erforderliche verauftaltungeil
erhalten, die sa nahmhaffte Intereüse bestreitten, safart sich die assentl. Lieclit.s
versichern, und die nathwcndige Städtische Beanite uud Bediente s-il-n-ii-en zn
tönen, indeme der Znslns! ans mannl der Lommercien innner niehr nnd mehr
abnihmet, die Ausgaben hingegen wegen eingerissener Tbeucrung svuderbar
derer Baumateri-llien sich van Jahr zu Jahr vermehren.

Der Bnrgl. SalzStadl empfindet nur gar zu starck deu durch die gar
ville vreißErhöcheruug geheudeu Salzverschleifz, und nur iviirden in einer
grasseu Verlegenheit se»n, wann der denen einzellncn Bürgern van dem Salz-
Stadl zugehende Nnzen, safart die hievan abbannende SalzgelderNertheillnng
geheniinet vder znrückgesezet werden sallte, iudeine wir die StadtKannner
wegen den van Stenr-Zahl zn Stenrzahl anticipii-enäLn Stener-Geldern immer

Während der Jahre 177N—1772 hatte auch das Fürstentum Passau
uuter der herrschende» Getreidetencrnng viel zu leide» gehabt. Vgl. A. Erhard,
Gesch. d. St. P., I, S. 27!>.
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mehr zu inclemnisiren Ivußtcu, uud jedeuuach desse» n»gehi»dert dic Stadt
Kammer 2°) xineu beträchtlichen Varschns; stehet.

Das St. Jahanussvitall ist durch dic letztere 3 Jahre, und die bei, ville»
Bürgern einrennende Armntv solchergestalteu »litgeuabmeu wurden, dan dasselbe
kanin der gröstten Dürftigkeit arm- nnd alterlebter BnrgersPersahnen eine
abhilfliche Masse verschaffen kan, nnd die übrige wenige milde Stiftungen haben
ebenfalls geuug zu tnn, nm die endliche Absichten ihres Tafevus zn erfüllen.

„Hachguädige LumulÄtiv-Lommission, wir schmeichlen Nils keine Fehl¬
bitte zn thnn, wann wir bev so beschaffenennniftäiidten das uuterthäuigfte an¬
suchen stellen nns mit einigen beutrag zu Beuerhaltung der Lateinischen Schulleu
zu verschaueu, fvfart S. Hvchfürftl. tZminon?. etc. nnsereu allerseits Gnädigsten
Landesfnrftcn nnd Hcrrn Hcrrn nnscre dicsscitige nntcrthäuigfte änsseruna
falchcrgeftalten vorzutragen, damit ja Hvchftdicfelbcetc. keine tlngnad ans uns
ivcrffen, saudern nnsere gegeinvärtig ilnterthäuigste varstelluugeu in ihren
wahren Urbilde Fürstmildest betrachten, nathsalglich die nns lauder sa sehr
druckende pure nninaglichkeit mit einem Landesvätterl. mitlcndigen Herzen
ansehen machten.

Dahin uns untcrthänig gchvrsanist euivschleu eiu Rath uud Gemeinde
Pastan den 23. 774.

Einer Hachguädige» Lumul:ttiv-Lommission
lluderthänia-Geharsamste

Bürgermeister, Richter, Rath,
nnd Geuieinde allda."

Diese Erwiderung des Stadtrates gelangte in der am
Äi. Angnst 1774 abgehaltene» vierten .>ivmmissivnssitznng ^ > zur
Besprechung. Der Vorsitzende, Dvmdechant Gras von Thnn, er¬
klärte, die Antwort sei so beschaffen, das; er, wenn er Zeit gehabt
hätte sie vor der Sitzung durchzulesen, sie wohl gar nicht an¬
genommen haben würde,- übrigens hätten die Überbringer des
Schreibens, Stadtsvudikus iv ridl nnd Natsfremid S ch l e t-
t e r e r, ihm, als er darauf hinwies, daß die abschlägige Antwort
vom Fürstbischof übel werde aufgenommen werden nnd daß die
Stadt sich wenigstens znr ^etstiing eines jährlichen Beitrages
von einigen hundert Milden ans sechs ^ahre verpflichten könne,
erklärt, sie würden die Slngelegenheit dem Stadtrate noch ein¬
mal vorlegen.^)

Hier steht ein unleserliches Wart.
Pratakall R.-A. Hachst. P. IVA, l:u;c. I, lal. 3V—4!> lÄauzeut) nnd

l»l. St—l>3 tLrigiualt.
Od dies wirklich geschehen nnd welcher endgültige Beschlns» vaui Stadt¬

rate gesasit lvvrden ist, darüber liegen weder in den NeichSarchivakte» »ach in
denen des städtische» Archivs nnd des bifchäflichenOrdinariatsarchivS Pafsan
oder des niederbaverifche» Kreisarclnvs zu Landshnt Ziachrichtcuvar. Ju den
weitere» Bcrhaudluugeu der Kauvuissiau für die latciuifchcu Schulen ist von
einer J»a»svr»ch»ahme der städtische» Fi»a»ze» für diese» Zn>eck »ie mehr
die Rede.
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Des weitereu nahm die Kvmmissio» die Frage der Ver¬
legung des Priesterseminars iAlnmnates) i» das Kolleginms-
gebände wieder auf. Es wurde der Beschluß gefaßt, de» ehe¬
malige» Rektor des Kollegiums, Focky, im Hanse wohnen zu
lassen, ebeuso die Exjesniten Piuter als Professor der Rhetorik,
Ttrohamer als Professor der Poesie, Stvttinger als Professor der
k.vutuxis mniur n»d ininol-, Lerchinger als Lehrer der lateini¬
schen Grammatik,' dagegen sei „dem Eglaner" zn bedeute», daß
er iu Anbetracht feines fiir das Lehramt i» de» unteren Schulen
nicht geeigneten Gesundheitszustandes sich dem Studium der
Theologie widmen solle. Ob die Kommisfivn bei diesem Be¬
schlösse die Absicht hatte die Lehranstalt auf füuf blasse» ein¬
zuschränken oder ob der Lehrer für lateinische Grammatik anch
als der der einstigen Parva «dentsche Grammatik) gedacht war,
geht ans dem Texte des Protokolls »ichl hervor. Die übrige»
Exjesiiite» sollen das Kollegium räumen, damit die Verlegung
des Kvnviktes iPriesterseminars) in dasselbe ehestens stattfinden
kann. Da jedoch die Einkünfte dieses letzteren siir den Unterhalt
der Schulen bei weite», »icht hi»gereicht habe» würde», beschloß
man dein Fürstbischof eiueu Modus vorzuschlagen, wie durch
Verlegmig des Alumnats i» das kivlleginmsgebände uud durch
die Verwendung besti»u»ter Sininnen a»s de» Ei»kü»fte» des
Fürstbistnms ^) der Bestand der Schnleu gesichert iverde» kv»»e.

Die dem Lrigiiialprvtokvll eige»hä»dig beigeschriebeneEnt¬
schließung Leopolds lautet:

„Alle diese Vorträge verdiene» allerdings; Unfern Bevfahl,
doch «volle» Wir de» Cameralbeytrag iden Wir zivar nicht ver¬
sagen j anbelangend lins «ivunil nuxlum das Weitere vorbehalten.

Dein TtadtMagistrat ist die »»artige erklär»»g mit einem
empfindlichen Verweis zurück zu schicken, nnd eine andere mit
mehreren! verfaßte anzubegehreu, mit weitherem Be-
de»the», daß wofern limo uoch ei» ^.ltahl das ei»em »nlergebe»en
nicht znläßliche Worth: B e f r e »> d d n » g oder andere
hüzige Ausdrücke gebraucht werden sollten, Wir lins wüder den

4') Das siirstl. Steneramt sollte ans Ii Jahre MV fl. jährlich und die
siirstl. „Knmeral" den bleichen Betraa an den StndienfnndnS adfiihren. Die
erstaenannte Summe soll de» fiir den Straßenban l'esti»n»te» Geldern ent¬
nommen, der zweite Beitraa nicht in Minze, sondern in MV—4MKlaftern Holz,
in Getreide nnd Bier entrichtet werden.

^) Das Wort ist im Original nnterstrichen.
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Verfaßer und Theil habende eine ausgiebige i^kücl iu>> selbst

zu nehmen ivißen werden. 2cw: daß ivofern der StattAkagistrat

in einer das eigene Wohl angehende!! Sach sich nicht lull ich zu

fügen wisse» wird, Wir ihn als Landesfürst taxieren und darzne

zn verhalte» ivissen werde». Leopold."

Die Willensäußerung des ^iirstbischvses ivurde dem Stadt¬

rate »»ter dein 7. September 1774 übermittelt."! Weiteres über

diese Angelegenheit weisen, wie schon bemerkt, die Akte»

»icht ans.

Diese ..l!<>^<>lut!«> i^imi" lvnrde in der sünsten

Sitzung"") am 1. September 1774 vom Vorsitzenden de» übrigen

Mitglieder» bekannt gegeben. Sodann trat die ^ivminissiv» der

/vrage der innere» (5'i»richt»ttg der Schule» näher. Wichtig ist

der i» dieser Sitzung gefaßte Beschluß, daß von allen Professoren

der obere» wie der »»tere» Schule» ei» (5'ntiviirf vereinbart

«verde» solle, „wie die Lehre eingerichtet >>»d besonders in

denen 4 untere» Schule» dergestalte» g»t ei»getheilet werde»

konnte, das; besonders diejenige Vehrer, welche künstig Schulen

zu lehren habe» werden, in dem LehrAmt nicht gar zn sehr über¬

lade» seiie» n»d zugleich auch die studireude ^ugeud eiuen so

erwünschtere» ,>ortga»g i»> studire» haben mögte." Pkehr neben¬

sächlich ist der Umstand, daß dein ini ^ahre I77-! zum Tiegens

des kionvikles eruannlen (5^jesniten ^enamn vou der >ionnuissio»

die nachgesuchte (5»thebn»g vou diese»? ^lwle in Aussicht gestellt

ivurde. Seiue Enthebung und die Ernennung eines ^iachsolgers

ließ nicht lange ans sich warten: iu einer Denkschrift ") vom

2-!. September 1774 wird bereits der geistliche Nat D o n n e g g e r

als Tiegens genannt. Laut derselben begann die Zahlung des

ans sechs ,Vahre zugesicherten jährlichen Beitrages zum Schul-

sond i» der Höhe vo» M. am 1. Septeniber. Dieser betrag

sollte vom Fürstl. Sle»eranite an das sürstl. ?llnmnat entrichtet

werde», da ja, wie wir sähe», letzteres mit seine» Cinkünsien

die e>ir»»dlage der Lehranstalt zn bilden bestimwt war. ferner

liefert ein Auszug ans dein Hvslammerprvtokoll vou? l>. Oktober

1774 '"j deu Beiveis, daß der Fürstbischof nuumehr anch den

iveileren Beitrag au Naturalien i-volz, (Getreide, Vier) aus seiuer

" '1 N.-A. Höchst. P. I^l. IWg. ksc. >, lal. 7!) sq.

Konzcpt des Protokolls R.-A. Höchst. P. IVA, läse. 7, toi. KS—71.
Kouzevt R.-A. Höchst. P. 1K29. k-vsc. I. tc>I. 77.

"i Koiizevt R.-A. cbeudn, kol. 81 f.
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Kameralkafse, dessen Bewilligung er sich nvch vorbehalten hatte/')

genehmigte.

Die fürstl. Schnlkommission begnügte sich aber nicht damit

von den Lehrern einen Unterrichtsplan einzufordern; es liegen

anch dahinzielende Vorschläge nnd Entwürfe von Komwissions-

mitgliedern vor. Dazu gehört ein ziemlich ausführliches Schrift¬

stück/") dessen Verfasser sich allerdings nicht nennt, das jedoch

vielleicht vom Vorsitzenden, Domdechanteu (trafen von Thun,

selbst herrührt. Es hat folgenden Wortlaut:

,.Kui'x<>r l?nt^vuik

Von l?iiirielltiiii,^' !^<'I>uI«-i>.

>'»» <l<>r

Erstens soll die genie des Schülers bey erster Meldung

schon durch eiuigeu Versuch geprüfet werden, welche Fähigkeit

oder Alter er besitze, Ivo er noch roh oder fast mit keinen oder

sehr wenigen Anfangsgründen beschlagen seile, in welchen Fall

er nach Maas; des Vefunds, damit die Schule nicht mit unnützen

Lehrjüngern angefüllet würde, entweder für ftätts oder nur ans

eine Zeit abzuweisen wäre. Wo zn gleicher Zeit ans den stand¬

mäßigen Unterhalt Augenmerk zu uehwen, damit solche Fremd¬

linge den Inwohnern der Stadt nicht znr Last kommen.

Z w e l) t e n s. Wenn sie anch Fähigkeit nud (Gründe "")

zeigen, so sind sie iu der erste» Schule nicht gleich zur lateinischen

Sprache zu veriveudeu, sondern man sollt sie durch einige Monate

beschäftigen mit dem regelmäßigen und systematischen Unterricht

nnd den darüber abgegebenen Übungen vou der deutsche» Sprach¬

lehre, wozu die Anleitung des Brauns ^) oder des Fakobi ^) oder

->»» S. oben S. 22.
N.-A, Höchst. P, UiZ!I, >, lol. 8-!—!N, Das Akteustück ist offenbar

als Reinschrift von einem Schreiber hergestellt.

D. i. genügeude Wisseusgruudlage.

Heinrich Brauns Anleitung zur deutschen Svrachkuust erschien 17V5
in erster, 177S iu zweiter Auslage bei Joh. N. Frit; iu München. Hier ist ivM

der Auszug des Buches gemeint, den der Verfasser znni Schulgebranche her¬

gestellt hatte. — Über Brann vgl. ansier dem Artikel in der Allgein, Deutschen

Biogr. III 2VS f. Ai. G i! ck e l, Heinrich Brann nnd die dauerischen Schulen

vou 1770—178t. Mnuckcn 1891: L. Wolfram, H. Brann. Ein Beitrag
zur Aufkläruugsevoche iu Bauer». Mnncheu 1892.

Gemeint ist wohl eine der Schriften Christoph Gottfried Jaeobis
l1724—178S»! vgl. Allgem. Deutsche Biogr., XIII S73 ss.



der kleine Auszug des Gottscheds besonders dienen kann, damit,
da die Engend znr Erlehruuug äußerlicher und nur zufälliger
Sprache» angehalten wird, die Hanpt- und Muttersprache, die den
Grnnd zum laudesgebränchig-bürgerlichen Leben legen innß, zum
größten Nachteil der erst uach der Zeit zum beHeren Fortkommen
abzielenden Amtsverrichtungen nicht vernachläßiget werde. Will
nicht sagen, daß ein Jüngling, der von den Regeln der dentschen
Sprachkunst schon einmalil ein wohlgesetzte Känntniß besitzet, auch
einen großen Vorteil znr Erlehruung der lateinischen oder an¬
derer Sprache zum Voraus gewiune. Daun er weis schon die
Abänderungen der Haupt- nnd Zeitwörter, die verschiedene Fälle
der Endungen, die Fügungen der Geschlechtswörter,die besondere
Vergleichnngsstassel, die tätige oder leidende Gattungen der Zeit¬
wörter oder deren verschiedene Wandelsarten x. mithin braucht
es sodann nichts mehr als daß er sich nnr die lateinische Wörter
bekanntmache. Um aber sich diese mehr einzuprägen, wird es

Drittens sehr sürträglich sein, wenn der Proseßor nebst
siistematischer Abhandlung der Regeln anch die Fabeln Phaedri
oder den Plantnm dnrch einen Schüler Abwechslnngsweise aus-
legen läßt, nicht nnr die Bedeutung der Wörter davou einzu-
kännen, sondern anch die dort vorkommende Abwandlungen nnd
Zilsainmensiiguugen mit regelmäßiger Zergliederung uud ange¬
fügten Beobachtungen begreiflich zu machen und die Auwendnng
auf derlei) Fälle bey Gelegenheit destbmehr zu erleichtern. Da nun

P iert e u s durch solche übuugeu nnd andere ausgegebene
Versuch nicht zu zweifle», daß die Bedeutung der lateinischen

Kern dcr Deutschen Sprnchknnst, ans der ausführlichen Sprachknnst

Herr» Professur Gottscheds, znni Gebrauche dcr Jimend, von ihm selbst

ins Kurze gezogen. Zivente verbesserte Zlnslage. Leipzig 1754, verlcgts Bern¬

hard Christoph Brcitkopf lErcmplar in dcr K. Kr.- n. St.-Bibl. Passanl.

Möglichcriveise ivnrde der Unterricht nach der „Kurzen Cinleitnng
zur Lateinischen Sprache mit einigen a»s der Dentschen Sprachlehre bcugcsetzten

Anmerkungen zum Gebrauche der Oesterrcichiscben Schnlen auf allerhöchste»
Befehl ausgefertigt <Wic», Gedruckt beu Leopold Joh. Kali»>oda, 1. Teil 17li-l,

tl. Teil 1765, ZU. Teil 17V9)" erteilt: iveiiigftciis trägt das i» der K. Kr.-

u. St.-Bibl. Paffau erhalteue Exemplar den handschriftlichen Vermerk, das«
es für den Gebrauch des Präfckte» der unteren Schulen bestimmt war. Im

erste» Teile finde» sich Stücke a»s Phädrus, im zweiten die sämtliche» Viwe

des Cornelius Nepos, im dritte» Casars Gallischer Krieg, B»ch l bis VI

lVtl fehlt) u»d einige Stelle» aus Cieeros Schriften. Äiebenhcr geht eine
lateinische Grammatik: auch siud Mschinttc ans de»> Katechisnuis des Camsms
ei»geschvbe».
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Wörter soivobl als auch derselben ordentlicher (Gebrauch inuner

mehr Wurzel fassen wird, so isl eben der Antrag zn inachen, daß

die unregelmässige Zeit- und Hauptwörter, die von gemeinen

C'ndnngen abgehen, durch fleißige Wiederhvlluug ins (Gedächtnis;

gebracht werden. Soviel anch

F ii ustens die N! ittel iv ö r t e r, G e r nndi e n, die

^luslaßuug des Man, des Muß nnd des das; nnd des be¬

ziehenden Fürwortes w e l ch e r x. der Engend Srhivierigkeiteu

nernrsachen, die aber wehr dnrch statte Aufgab nnd l'lbuug, als

mit wiilisainer Slnsivendiglehrnnng der Negeln erleichtert iverden

tönneu, so glaube ich doch nicht, daß mit C'rlehrnnng all dessen die

erste Schul zu schließen se»e, sondern daß man anch auf die ver¬

schiedene Geschlechrslnnde der Hauptwörter aus deu >>>>,> »>u-i

ln^'"') etc. audriugeu solle, doch mit dieser Nachsicht, daß der Vehr-

liug nicht gezivnngeu werde die Perse ansioendig zn lehrueu,

ivelches die Gemiither ost mir schichtern machet, sondern daß die

Verschiedenheit nnd Absätze der Geschlechtsworte vielmehr dnrch

öfters nnd öffentlich wiederholte Prüsnngen eingepräget iverde,

wozu einen großen Vorschub machen kann, wann die Aufgab über

Haus oou eiuer Schulzeit zur andere» nicht in drüclnen Ans-

iveudiglehrueu bestehet, sondern von den schon gewöhnlichen

Anthor eine Strophe znr ^'lnalnsiernng ausgegeben und öffent¬

lich von einen Schüler die davon eingeholte >!änntniß frag- nnd

Prüsnngsweise abgefordert würde. Somit wird

S e ch st e n s Zeit geioonnen nnd der Wege erleichteret noch

andere Künsten anzuspielen, als die griechische Sprachsünde''«),

die Geographie und die alten Ständen so nothivendige nnd nn-

umgäugliche Nechunngsknust. Ta aber alle Künsten ohne Fnrcht

«Rottes Tlwrrheit sind, so ist

Siebentens die Engend schon von ihre» ersten Alter

ganz zärtlich, be>i mehreren Wachsthnm, nnd wenn sie zu höhereu

Schulen gereichet, wo die Bosheit schon zn kvnnneu anfangt, anch

mit ergiebigeren nnd ernsthafteren Hilfsmitteln zur Gottesfurcht

uud Sittsamkeit anzutreiben, besonders aber das Getöße. das

Alisa»» eines Hexanieters wie nuten Lnnplicimn le^es..

An der Jesnitenschnte n>ar der griechische Unterricht vermntlich nach

1^. Jak»l> Bauer, s. tZrevi8 et kacilis ÜIetko6us Älläiscencli liiiAuam
OilinZse 1732, erteilt worden



Geschrey und Getümel, ivelches sie vor den Eintritt der Proseßoren
habe», sorgfältigst zu verhindern und abzustellen.

Cs würde diese Schule bey mehr erwachsenen,die schon eines
reiferen Pernnnsts seyn, ivohl kein ganzes ,^ahr gebrauchen nnd
anch dnrch den nämlichen Prvfeßor, der in der ersten Schule lehrt,
können versehen werden, weil sie mit der ersten Schnle ganz in
die Grammatik einschlicht nnd vvn dieser nnr eine mehrere Er-
iveiternng ist- allein iveil man aus Abgang der Ziealschnlen die
minder, kanm als sie recht lalle» können, mit nach ganz käsigen
Älter in die lateinische Schnle zn schicken pflegt, so ist gleichwohl
dahin ein ^ahrslaus zu wenden nnd zwar

C r st e u s sind die siegeln von dem Geschlechte der ^>tenn-
ivörter zn wiederlwlen, doch ivie ich schon gemeldet, wäre dieses
mehr durch öfters .... jhier folgt eiu unleserliches Wort>
^lnssorschnngen nnd dargegebene Merk male der Schüler,
als durch ängstige Anowendiglehrnnng der ^erfe zu be¬
treiben, ivelches auch anzumerken ist von der vergangeneu
Wandelszeit uud de» u p i n i « der Zeitwörter, oder den so¬
genannten !>iini>lii'ium !(>^<>>! <>t<'. C's ist zwar wahr, das; wegen
allznvielen Abwechslungen, die da herkommen, eine systematische
Ähre, die dnrch die Perse znr Erleichterung in einen kleinen
Nanm znsainmengezogen ivird, nothiveudig feye, allein man muß
sich doch bereden laßen, daß der Nn^en davon so viel nicht feye
seine (Gedächtnis; zu martern, als dnrch praktische nbnngen davon
den Inhalt einzuflößen.

lv e y t e n s koniint anch da die An^laffnng des öffentlich
oder heimlichen >> n o «I. u i. <l (>!»<'<>, a n, das beziehende Fiir-
ivork ,> u i mit mehreren eingekleidet zn wiederholen und so
and reo, was znr Wortfügung gehöret, zu behandeln.

Drittens solle der elassische Anthvr Cornelius Nepos
ivohl analyfiret, nnd nicht nnr ein Feldherr daraus, sondern der
ganze dnrch die Bank vorgelesen uud ausgeleget werden, endlich

viertens ist die Mythologie, Geographie, die Arithmetik
nnd die griechische Sprache schon in eine» mehreren Grad nicht
außer Acht zu lassen.

>>>'itt«>
Die dritte Schnle wollte ich gerne mit der vierten oereiniget

sehen, und konnte anch der nämliche Prvfeßor beeden vorstehen,
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weil beede de» Sviit-ix betrese», zu dessen Erlehriiuiig zwei)
Jahre zu verwende» einmal zu viel ist) allein weil man die
Jugend uichl nberhäiiffen will »»d i» einen Jahr mit de» ge¬
ziemenden Fleiß nud Nutzeu die da fürgeschriel'eiie» Anthores
zu durchgehen keine Hvfnnng wäre, so sind gleichwohl zwei) Jahre
z» gö»»en. Doch werd jeglicher, der das Schnlbnch siir das dritte
Jahr einsieht, aufrichtig gestehen miiße», daß die dort auf etlich
50 Blätchen angebrachte Lehrsätze nur von der Fügung der Für-
»nd Zeitwörter theils in ihre» Gr»»d »icht hi»reiche»d theils
ans ei» ganzes Jahr kei» angemessene Beschäftig»»g sind? so muß
also der Lehrer das abgängige besonders vo» Mittelwörter» ver¬
gangener oder gegeinvärtiger Zeil mit Anslaßrnig des w e i l,
>o a » » »»d » a ch d e m, das bei historische» Styl immer vor¬
kommt, entweder beysngen oder das Gebiete der Zeitwörter, die
i» verschiedene» Fügungen mehr Endungen oder Ansuahme mit
sich bringen, durch schikliche Anmerkungen erweitern,' soi»it de»
ganze» Ävwx zurücklegen, zu desseu Leichtigkeit viel beitrage» ivird.

Z w e u t e » s Iva»» über Hans oder wechselweise mit de»
aiiszugebeiideu Themate» die Schüler ans de» Anthvr mit Über¬
setzungen beschäftiget oder die Zergliederung davon i» der Schul
öffentlich mit ihre» Anmerkungen vorgenommen würde». Der
Autor aber ist

Drittens ohnedem bekannt nud zwar der Julius Caesar
(lt.> detlo <!->Mco; wollte »»r iviinschen, daß davon »icht »nr ein
oder anderes Buch zum Geschmak konimete, sondern ins ganze
znm Nutzen gedyhe.

Mit der griechische» Sprache, Geographie, Arithmetik ist
eben eifrig fortzufetze».

Erstens kau» man zn Ansang die Schüler noch mit
Themate» vo» verschiedene» härtere» Wortfügungen in Versuch
nehme». Das Hauptgeschäft aber muß da seil», der Jugend einen
Begriff beyziibringe» von der Neinigkeit, Deutlichkeit, Schicklich-
keit nud Auserlesenheit lateinischer Wörter nud Redensarten,
welches mit anhebiger Lesung der Anthoren, mit ^lusleguug, mit
Übersetzung und daraus auf gleiche Materie» gemachte» Ge¬
brauch geschehe» muß. Um auch iu der lateinische» Sprache ge¬
läufig zu werden, so ist nichts Bvrträglicheres, als mit de»
Schüler» stätts Lateinisch rede», i» dieser Sprache sich nuter-
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ei»ander bei? geselligen Umgang üeben und in die Gemüter ein
Lehr»begierde nnd Eifer znr Borzüglichkeil einzufträuen, ivodnrch
sie in die Wette einer den anderen zu übertrefen sich Ehre machen
werden.

Z w e u te » s ist hier anzufangen sowohl lateinische, als
deutsche Briefe zu schreiben, wozu in elfteren Fache die

Ci^rc uis gute Muster geben, nnd zu den letzten die
Anleitung des Stockhansens sehr dienlich ist, auch Entwürfe
von aller Gattung Briefen in sich enthält. Sind also

Dritteiis die Liesroui^ wie anch I.ivis Histo¬
rien wohl in die übnng zn bringen, nnd endlich ist

B iert e n s znr Prosodie nnd zur Erlehrunng der Silbeu-
maaß zu schreitteu, uud die Kuude vou der Arithmetik uud
griechischer Sprache zur weiterer Bollkommeuheit nicht anßer
Ange zn lasse».

Von ilivr
Hier ist zn ^Anfang die Jugend noch mit Vorlesung nnd

Verfertigung wohlgesetzter Briefe zu beschäftige», endlich zn
anderen Übungen von Ebnen nnd Nachahmung schöner Stellen
ans den Anthor auzuleiten, wo die Grnndqnellen der Wohl-
redenheit nnd die Figuren, die sie sich bekannt machen müssen,
ans eine geschickte Art »»gebracht werde» kö»»e»? kann ih»en
anch das vor diese Schnl bestimmte Lehrbnch, welches vo» der
Sach ziemlich gnt handlet, nicht nndienliche Beförderung gebe»,
beso»ders weil es die Umbilder von verschiedene» und beste»
Aiithvr» beifüget. Soviel aber ohne Ausiiahme alle Schüler zur
jlies: z»> prosaische» Abhandlungen mit alle» Eifer anzuhalten
sind, so scheint es doch nicht viel Nutzen nach sich zn ziehen, die
Dichtkunst aus gleiche Maaß bey allen Genien erfordern zu
wollen, indem dahin einige mehr, aiidere weniger von der Nat»r
gebildet fi»d. Es ist also hier einige Entscheidnng der Taleuteu
zu macheu, uud wo sie Schicklichkeit hin haben, z» diese» Ge¬
sichtspunkt vou den Lehrer besonders Angeunierk zn nehme».

Z w e l) t e n s ist auch der deutscheu Dichtkunst nicht zu
vergessen, weil itzo die deutsche Lpra ziemlich i» Schnnnig gehet/")

Jecha»» Cln'iswvli StvckliansenS Snuimlnim vermischter Briese
i>. nnd II. Teil 17«>2. III. Teil 17W. Selmstädt, F. Wemimid», war bereits in
der Bibliothek des Jesnitenkvllemiuns vvrbnnden. S. Fninwte

Eine Durchsicht deS im Jahre 1775 iin Anftrcmc der Schnlenkoni-
missio» hergestellten Katalvaes der einstiiie» Iesnitenlndlivtliek in Pnssmi <N.-A.
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deskwcgen auch ganz wohl das Lehrbuch zne verschiedenen, als

jambischen, Trochäischen und daktylischen Versart«.'» die Anfangs-

griinde beybringt.

Drittens muß die Arithmekik durch die Buchstaben als

der Eingang zur Algebra angefangen nnd in Trieb gebracht, auch

die griechische Sprach dnrch kleine Argnnientchen in Versuch ge¬

nommen werden.

Von (lor ^i«^.

Die .sinnst wähl zu reden kvmint der Engend sehr beschiver-

lich, weil es Eigenschaften heischt, die dieser selten benivvlmend

sind. Die Starke des Geists in der Erfindung, die gute Be¬

urteilung in der Anwendung nnd die Neisse des Vernunfts in

schicklicher Einkheilnng und Verbreitung ivohlpastender ^^eiveg-

grnnden gebranchl in der That Erfahrenheit nnd schvn ivvhl-

gefetzte (5ntscheidnngskrast. Dervivegen ist die Ingend hier vor¬

nehmlich zn verleiten, da st sie wohl denke nach der Art, als die

Gattung der Rede ist, entweder zn loben oder zn tadlen, zn

bereden vder zn mistrathen, zn beschuldigen oder zn vertheidigen,

einen wetlwdischeu Schluß faste, die dahin schickliche Gründe mit

Venhilfe der sogenannt rethvrischen > Stellen ausfindig mache,

mich Maast ihrer Stärke immer mehr zn iiberzeigen dnrch gute

Verknüpfung in Ordnung setze, dauu durch geschickte Worte uud

Redensarten den Verstand belehre, dnrch die Figuren aber nnd

andere erhabenen Ausdrücke den Willen bis znr Empfindlichkeit

nnd Eutzücknng au sich reiste. Dieses wird nn> soviel leichter ge¬

schehen, iveun mau wisse die Affeeten vder Leidenschafte» der

Menschen nach ihrer Stärke vder Schwachheit recht anszndriicken

nnd nach ihrer Lebhaftigkeit zn bilden, »in das Volk entweder

Hackst. P, n. IliM, s->55. n, Beilane ÜU kol. die de» Grundstock der jetzigen
Äreis- nnd Studienlnblietliek bildet, liefert den Beweis, das! nicht weuiae mm
den damals neuen nnd bekannten Werken der deutschen Literatur in jener
Riickersammlmm vvrlianden ivaren. Sv werden a. a. O. ansgesiilirt: Zachariä,
Poetische Werke ll. Teil>: Rainlers Werke: Hessings Theatralische Aidlivtliek
!in Berlin 17S4—17M tieransgegeben!: »z, Gedickte: des Herrn Hagedarn
sämtliche Werke: Gcllerts Werke: Gesners Jdulle»: Klovstocks Messias <l. nnd
!l. Band«: NadenerS Satiren. Auck die versckiedeueu Lekirbiicker der deutsckeu
Spracke neu Gattscked enthielt die Biblwtliek.

Das obenerwähnte Biickerverzeicknis ist bei K. Hassmann, kurzer
Bericht iiber die Gesckickte nnd den dermaliaeu Znstaud der K. Kreis- nnd
Stndienbiblwthck zn Passan (Beilage .nun Iahresberickt iiber das K. Luzenni
Passan siir das Studienjahr t872^73 S. 3) unter deu vorhandenen 5t'atalogen
nickt genannt.



zum Abscheu oder zur Nutzung, als Hermich die Affekte» schlecht
oder g»t sind, verleiten zu ko»»e». Da dieses alles in Schulbuch
eulhalteu ist, loird es uur hergesetzt zu zeigen, auf was sich der
Nediier hauptsächlich zu veriveudeu hat.

Ich ivvilte noch gern andere Gattungen der Schreibarten
hiehersetzen, von welchen der Jugend einen Geschmack beyzn-
bringen nützlich seyn derste, als Bericht, Schreiben an grosse
Herren, extrahiren, Referat erstatten, Aussätze in verschiedenen
Anliegenheften zn Papier bringen nnd auch mündlichen Vortrag
davvn macheu ete., wovon die eiuinal eingedruckte Ideen zu seiner
Zeit nicht unanständig seyn werde».

Was das Versmache» anbelangt, ist dieser Sch»le das
eigenthümlich, nnthi» in diese» sich z» übe». Es

sind anch andere Birten der Wersen nicht aus;er Acht z» lasse», von
ivelchen Horatins ziemliche» Porrath giebt, »»d dieser »m soviel
mehr zu blättere» ist, als Gellerl versichert, daß, wem dieser
Aiithor gefällt, schon von der Natur zur Dichtkunst was Vorzüg¬
liches besitzt. Die Vortsetzuug der buchstäblichen Arithmetik,
dann die Übung der griechischen Sprache mit Übersetzung des
Authors uud Verfertigung angegebener Themate» mich eben
kein geringen Theil der Beschäftigung des Schülers ausmachen.

Von

Zu Anfang dieser Wissenschaft ist »othwendig einige Theile
der Mathesis in Versuch zu nehmen, als die Algebra, Geometrie
ete., indem ohne diese zn lehrnen nnd sich eine wohlgesetzte Kennt¬
nis; davon zu verschaffen»umöglich ist das System des Newtons
n»d de» Schiilaulhor Horvalh^") verstehe» zu könne») ist also

"') Institution«« l.ozic;g,s, cju-ds in usnm auclitcnum plnlosoptii-re con-
seripsit IZapt, Itorvatli, kresk^tsr ^roln-Nioseesis Slrizoniensis aitinm
likeratiuin et pliüosopliias tloetor st in liaZia lyrn^viensi Univsrsit^ts
sieiis protessor ^udtieus. Die 6. Anfinge des Buches erschien 1776 zu ^yrnau
(Tirunu) i» Nugaru. Dem iu der Kreis- uud Studieudilil, Pcissnu Vvrhnudeuen
Exemplar ist beigebundeu Institntionss Ustlrpl^sie^s, gna^s <?te, tvievben. <>.Aufl.
Tyrunu 1770. Die geununte Bibliothek euthtttt ferner: tN,ysi>!d gsnsratis. quam
in ULUm au^titorum ptntosoptnkö eonseri^sit li^pt. ttorv-UIi s soo. Issu,
in vniv<zr!-it->.tE 'i'vrnüviensi ptnlo«. ^rotsssor ^uliticus oixtinarins. t^in^vi-dö,
?vpis ^vlte^ii l^cnctemiei Lue. ^e«n -^nn» 177l>. Dns Titetblutt des Passauer
Exeuiptnrs trügt den Bennert: In USUNI I'rvk^ e»tt^ ?ass, 177S, Ein



kein eigener Lehrer der Mathesis, so mnß der Profeßor der Logik

allzeit die ebeubeuanute Wissenschaften in ergiebiger Nkaaß seinen

Schülern benbringen.

Zweytens ist in der Cosmologie foivohl ivider die

Deisten, als in der Psychologie wider die itzige Naturalisten mit

besonderen Fleis den Jünglingen das Daseyn einer Allheit,

der j lies: diej alles andere erschassen, nnd die Unsterblichkeit

der menschlichen Tele wvbl gründlich einznslossen, daß sie theils

selbst von diesen Wahrheiten überzeigt iverden, theils ivider die

itzigen Schwärmer und Zweifler bey ihren gotteslästerlichen

Neden, die fast z» täglich gesellschaftlicher Unterhaltung werden,

genügsamen Widerstand zn leisten und sie ihrer heydnischen

Thorrheil halber zn bestrafe» wissen.

Drittens wäre die Theologia naturalis etwas weit-

schichtiger zn geben, in wie weit es flies: sief nicht mir die

Pflichten zu <^vtt, sondern auch die Pflichten gegen sich und den

Nebeuineuschen eulhalt, uud ans diese Weise würde die Belehrung

<l<^ ui>tinitt> «>t ^ntium oder vvu der Ethik, die ohnedem

dabin in all ibren Grundsätzen einschlaget, ganz nwbl können er¬

starret nud überflüßig gemacht iverden.

Viertens konnte in der ganzen Phylofophie mit dein Griechi¬

schen, welches zur Dogmatik nnd allen schonen Künsten sehr

nützlich, mit einstweiligen Prüflingen der Schüler noch vvrtgefetzet

iverden/")

Von <l, i' l'Iii^ilc ssos.

Da ist nichts zn beobachten, als daß die Theoremata, die

da vorkommen, den Schülern mit experimentalDeiuoiistrationen

sollen noch mehr deutlich gemacht iverden. übrigens wäre von

allen Schülern das Normal insgemein unumgänglich nöthig, daß,

wenn sie nicht bey ein oder anderen wiederholten Prüsnng nach

Vergnügen und geivisseuhaster Beurtheiluug entweder vermvg

Schwäche ihres Talents oder dessen wenigerer Verwendung vor

tauglich befunden iverden, zu ihre» eignen Nutze» »»d nicht mehr

schädlichere» Zeitverlust gleich vvu Schule» abgewiesen nnd zn

was anderen sich zu verwende» angehalten würden."

zweiter B.ind behandelt die ?>>vsica Mrtieala,i'i,-i', der Titel ist im übrigen
mit dem des ersten Bandes gleichlautend und weist ebenfalls die Bezeichnung
„In usum ?rok, I.oZ, coli, 1773" auf.

Dieser Satz ist vvu anderer Hand, wahrscheinlichvom Verfasser selb^
am Nande beineschriebeu.



Der vorstehende Entwurf enthält manchen gnten, billigens-
iverten Gedanken. Dahin gehört die Forderung einer eifrigen
Pflege der Muttersprache und der deutschen Literatur, der wieder¬
holte Hinweis darauf, daß die Schüler mit ihrem lateiuischen
Antor möglichst vertraut werden sollen, weshalb die Lektüre sich
bei Coruel nicht ans einen einzigen Feldherrn, bei Cäsar nicht
auf eiu einziges Buch beschränken dürfe, die Hervorhebung der
Wichtigkeit des Experimentierens im physikalischen Unterrichte.
Bon gutem pädagogischen Takt zengt es, daß ans eine strenge
Sichtung der Auszunehmenden und ans Währung der Zucht uud
des Anstandes im Schulhause gedruugeu wird. Andererseits ist
es befremdlich, wenn der erste» Klasse Plautus als Autor zu¬
gewiesen nnd der Beginn des griechischenUnterrichts schon in
diese Klaffe verlegt wird. Das letztere Fach bildet überhaupt deu
wunden Punkt des Entwurfes- nirgends erfährt mau das Ge¬
ringste über den Stufengang des Unterrichts in der griechischen
Sprache nnd die zn lesenden griechischen Autoren. Anch wnchert
die Abfassung von Briefen in lateinischer wie deutscher Sprache
doch gar zn üppig, überhaupt vermißt man an den Borschlägen
systematische Bvllständigleit; es sind mehr einzelne Gedanken al5
eiu zusammenhängender Lehrplan.

Greifbarere Borfchläge uud einen mehr systematischen Gang
weist die vom Dvmkapitular Grasen von A n e r s p e r g ent¬
worfene Lehrordnuugauf:

in.

In Betreff der Einrichtung derer Schule».
Bevor ich meine n»maßgebliche Meinung in Betreff der

Einrichtung derer Schulen einer Lobl. Onimni^ion eröffne, finde
ich für notwendig selber den alten Schuleu-l'i-i» vorzulegen,
dauiit mau aus denselben ersehe, was die Schüler gelernt nnd
was etivan darine» z» verbesseren seye.

In

sind genms des gnädigst- uud höchste» Befehl ^hrer Hvchfürftl.
^iniucux <>tc. jene SchnelBücher, die i» Wie» vorgefchribeu
ivareu, jederzeit fürgelefeu worden.

EigenhcindilieNiederschrift N,-A. Hockst. P, IVA, kasc. I, k^>I. g?—tllkZ.
3
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In OeutsoUon
ist die deutsche sowohl als die lateinische i» der
zweyten Schnell vorgetragen worden. In der driten Schnell
ivnrde die deutsche WörterFügnng abgehandlet. In der virten
Schnei nebst der lateinischen anch die deutsche Arth Briefe zn
schreiben. In der fünften Schnel wnrde eine Einweisung zur
deutschen Poesie, uud in der sechsten znr deutschen NedeKnnst
besonders gegen Ende des SchnelJahres zu deutschen Predigen
vorgetragen. Damit aber auch zn schönerer Handschrift in denen
beyden HanptSprachen die Jugend augeeyseret werde, find lezt
verflossenes Jahr <nnn concnis» «>n>ni»in ei^ssiinn znm
erstenmahl anch besondere ansgesezet ivorden.

In Griechischen
sind ebenfahls die in Wien vorgeschriebene SchnelBncher beibe¬
halten worden. ?^ebst einen kurzen Begris der nötigsten Sprach
Negnla ist anch in jeder Schnle die Jugend zn IntSrpretir»n^>
und ^nalvsi einiger Blätter ans den gleichfalls vorgefchribeneu

augewiesen worden,' man hat darob gehalten, damit
die Jngend nicht beschwöret werde, jedoch vielles erlehrne, damit
dieselbe im Stande seye, die aus griechischen ^.utüoi'idu« etwan
vorkommende Stelle mitls eines I^exiei zu verstehen.

In slsr licvi^nKunst
hat man sich des sowohl in deutscher als lateinischer Sprache be¬
kannten Büchleins des I>. bedienet,nnd zivar ist für
die erste Schnell die Miinerntion, ^clclition nnd ^»dtrkietinv, für
die zweyte die Zlulkipliciltion und Division, für die drite die vier
Speeles in Briicheu uud Hetein^neis,- für die vierte die ReAuIk».
irnreti. uud Soeiet-rtis, für die füufte die ^.lliKationis
siinMei» «t cluplicis I'ositionis, für die sechste die ^ritlunelica
iitteeniis uebst der vuil>i>ri jederzeit mit Wiederholung
jenes, was die vorgehende Jahre erlehrnet worden, vvrgeschriben
gewesen.

"2) Llsmsnta ^litdmsticas VnIZ-vris eonscriM a Ksoi-A>c> Ueükurx ll
soeietats ^ssn. Visnnas ^uslrias, snmptikus ^vßustini Lsrn-^rcli, biküopolas
llnivsrsitÄtis 1769. 12°. 108 S. — Kleines selbstlehrendes Rechenbuch, welches
die Anfangsgründe der Rechenkunst ans das deutlichste erklärt. Aus dem
Lateinischen übersetzt von Georg Mezburg. Zweite verbesserte Auflage; Augsburg,
Matth. Rieger und Söhne, 1774.
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In der Ilistorik,
sind in den vier unteren Schneien die i» Wien gebräuchige Schnell
Büechlein vorgetragen worden. Da >nehrere Bücher nicht heraus¬
gekommen sind, hat inan in der fünften Schnell der Jngend eine
Erkautiills der ^osinoArapliie aus der ^.rinillui'i nnd
^lodo i^ii^tri beyzubringeu sich beflissen. In der sechsten Schnell
ivnrde die Geschichte der Pä liste aus dem älteren vormals in den
vesterreichischen Schnellen gebränchigen Blichlein vorgetragen.

In der
ist jenes gelehret ivorden, ivas dem oben bemelten historischen
SchnllBüechern bey gefüget ist, nebst Villen den I'rokossoi-idiis
eigenen Beiisäzen.

In der
ist in de» vier unteren Schnellen vorgetragen morden, ivas in
jedmedres . . SchnllBüchlein besonders eingetragen ist. In der
fünften nnd sechsten Schirl! aber die beyligende in Wien vorge-
schribene KumiiM I>c«!triviip (^1n>i!?tiiiN!r^I'etri (Ziniisis ausgeleget
morden. Zkebst melchen in jeder Schnll veeoss^riii snt ^-Untcin

Alcdij uut t'r!ie«?ei>ti in jeder Woche an bestimten
Tagen besonders erkläret worden.

Bei überschnng des bishero üblichen Schnll'lans könte inan
»reines erachtens drey Fragen auswerfen.

Erstens: solle man die LehrArt samt den lieblichen
Büchern benbehalten, oder eine nene einführen?

Zweytens: Ist bey der angeführten LehrArt nichts zn
verbesseren?

Dritens: Ans ivas Art ist selbe zn verbesseren?
Wen ich ans den ersten I'nnet meine Gedanken erösnen soll,

so glanbe ich, daß es sowohl für die Jugend als für die Lehrer
besser se»e, die alte LehrArt samt denen VorleseBüechern beizu¬
behalten) dan wolle inan eine gänzliche Unischmelz- nnd Ver¬
besserung deren Schulen vornehmen, so erforderte dies vill Zeit
und Überlegung, bevor man etmas Gegründetes nnd der Jngend
nnzliches hervorbringen könte. Es müeßten auch neue Vorlese
Büecher vorgeschribe» werden, welche ohne große Unkosten für
die 5>tn<iior»>i>(ls Jngend nicht kvnten beygefchaffet werden, nnd in

D. i. Rcligwnslelire.
Z*
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deren Wahl man nieinahls genngsaine Behntsamkeit brauchen
könte. Ich weiß zwar, daß sowohl in der Art viel Unuuzes der
Jugend vorgelesen wird, als daß mau auch das Weitläufigere
einschränken und in vil kürzerer Zeit das Latein der Iugeud bey-
bringen könte, damit sich die Jngend auch in anderen nnzlichen
Wissenschaften als in der Geschichte, in der ttooxrapllw. und be¬
sonders in der Muttersprache wehr iiebeu könte! Allein eben
diese Einschränkung erfordert die Zeit, die ich oben beweldet habe,
und ist besser, wan wan es unterdessen bey dem Alten lasset mit
dew Uuterschid, daß wir die l> uutere Schnlleu iu siinse eintheillen,
also zwar, daß wir die erste Schnell <>wm<-nlÄrem cla^sem, die
zweyte (^i'-nniimticklm, die drite stvntnxiin, die vierte l'no^ie uud
die füuste libc-toriecnn nennen.

Ich schreite nun zu der zweyten Frag, ob bey der augeführteu
und vorgelegten LehrArt nichts zn verbesseren seye. Dises habe
ich zwar schon ohnehin bey der ersten Frag beantwortet, da ich
sagte, daß das I.atoiu in vill kürzerer Zeit der Iugeud köute
beygebrachtwerdeu als in 6 Jahren, daß man, wie es aus denen
üeblichen SchnllBüchern zn ersehen, sich noch in der lateinischen
DichtKunst uud Art lateinische Briefe zu schreibeil, zu viel vor¬
legte, hiugegen das Deutsche, welches doch das notwendigste ist,
besonders eine» guten Brief zn schreiben, vernachlässigte, ivie anch
in der RedeKuust mit lateiuischeu die Zeit zubringe
>lud die deutsche Beredsamkeit erst gegen Ende des Jahrs erkläre.

Die Geschichte, wie es ans denen Büchlein zn ersehen, ent¬
hält in sich die alte nnd die Geschichte Deutschlauds, welche sehr
leicht nnd kurz ist. Boll der Geschichte deren übrigen Neichen,
als Spanien, Frankreich, Portngall ete., wovon die Jngend doch
einen allgemeinen Begrif haben solle, wird darin gar keine
Meldung gemacht. Die Geschichte der Päbfte, die man in der
Sechsten Schnll vorleget, und von einem l?x^ml(>i> verfasset, ist
so elend, daß es zn wünschen wäre, daß selbe die Jugend gänz¬
lich aus der Gedächtuuß brächte.'") Iu der <:<^><?r!>i>I>i endlich
lehrnen selbe anch sehr wenig, wie es ans den lieblichen Büchlein
zn ersehen ist, nnd ist leicht abzunehmen, daß, da eben der

'"1 Dieses niigiinstigen Urteiles ungeachtet bat der Verfasser der Denk¬
schrift, wie aus der folgenden Darstellung ersichtlichist, das getadelte Lelirbucki
nnd damit anch die Wabl nnd Verteilung des Lehrstvffes schließlich dennvch
beibehalten.
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Brietz.. welcher der Verfasser dises Büchlein'") ist, die Sache
hat über das Knie abbrechen »messen, in Verfassung desselben
nicht vill Gutes hat köuen hervorgebracht werden.

Ans disen erstehet wan, daß die verflossene LehrArt nicht
ahne Fehler gewesen seiie. lind kömt die drite Frage, auf was
Art die Fehler zu verbessern wären. Damit ich einer Lobl.

desto klärer nieine Gedanken darüber erösnen kvne,
will ich jene Ordnung beibehalten, die ich bey Vorleguug des
vorigen Schnlll'l-i»^ gebraucht habe. Als: Das Latein könte
man, ivie ich es oben geweidet, in fünf Olafen eintheillen, und
zivar alfv, das; in selben alles jenes gelehrnet ivnrde, was sonsten
die Jugend in K Fahren gehöret hat. Die Erste nenne ich ela^^ei»

' dises wäre sovill, als was vorwahls die I'-n-vn ge
ivesen, also daß man die Supplemente» auslasse, jenes aber, was

et cle irr«^»1iU'1dus vonju^tioiti-
handlete, darzu füegte. Die zweyte vitiss nenne ich (Irain-

iniUiieuiu, welche ex I^idr« ?rineipiorura beftnnde, i>.neto tarnen
lidro ^upplernentis parvistieis, alwo das Wörtlein w a n, n n «i
nnd die slernnclia erkläret wurden. Die drite Schnll KMtaxik,'
diese wogte >nan lassen, wie es sich in dem Bnch befindet, wo
man doch die I'rosoclia auslasse, aneto tainen n (^rAMQiati^ti^
^vntuxi nr»ioie. Die vierte ?uesi8. In difer könte man die
l'iu^uili Ifv!j erklären, jedoch dem Lehrer der DichtKnnst auf¬
tragen, daß Er sich nicht vill in Erklärung der DichtKnnst selbst
nnd der lateinischen Dichtkunst als in der Art Brise zn schreiben
nnd andere nüzliche Aussage zn machen anhaltete, auch sich be¬
gnügte seinen Schüllern eine allgemeine Käntnus der versArten
sowohl deutsch- als lateinischer behznbringen, damit ihnen desto
mehr Zeit übrig bleibe, sich sowohl in Lateinischen als Deutscheu
zn übeu. Die Redekunst köute auch aus den vorwahls lieblichen
SchnllBnch erkläret werden, mit dem Zusaz, daß man anch in
denen lezten Monathen von der geistl. RedeKnnst ihnen etwas
beyznbringen beflissen wäre, nnd also wären die K nnteren

Das liier neineinte Lehrbuch lien sich nicht ermitteln. Sc!» Verfasser
ist vielleicht identisch mit dein Jesniten Andreas Friz, der mehrere Schnl-
dramen in lateinischer Sprache verfaßte, die iiesammelt sind in dem Buche:
^nclreas s Loeistats ^lssa provineig-s ^ustrias 1'rÄAosclia.s äu^s et toticlsm

Visnnas ^ustrii^s, t^pis t>, Xalivvocl^.^.ulss Imperialis t^po-
ü>ÄpKi. 1757^ dasselbe enthält auch ein paar lateinische Schulreden des nämlichen
Verfassers.
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Schnllen znsamen gezogen und zwar ans eine solche Art, daß
die Jugend das Latein wie vormahls zn erlehrnen in Stand ge-
sezet wnrde.

Die Lehre der deutschen Sprache tönte nach der oben an-
gesezten ZnsamenZiehniig deren Schnllen ivie vvrmahls der
Ordnung uach erkläret werdeu. Was das Griechische anbelanget,
diu ich der Meinung, daß es genug seue, man ein Schüller sovill
Käntuns davon besitze, daß er »ntlst eines l^exiei sich mit Aus¬
legung der ^»tNorei, behelse» tone. Und da wir besonders ans
Bildung der Geistlichen besorgt seyn müesseu, habe» »vir unseren
Augenmerk dahin zn nehme», daß Sie in Stand gesezet werdeu,
besondere die heilige Schrisst zn verstehen. Bisher sind solche
.Vutbures gewählet Ivorde», deren Käntniß lind Anslegnng anch
einen: I'rokessori sehr schwär fallen würde) wäre also der gut-
ächtlichen Meinung, in alle» Schnlle» das »eue ^est-nuent ihuen
vorznlese» nnd auszulegen. Ein Schüller, der einen Xeuokevteiu
j>1c> nicht verstehe» lvird nnd eben dadurch eine» Öecll sür alles
Griechische bekomt, wird sehr leicht den Brief .loaunis nnd die
^etus .Vi)v^wlc>iuui begreifen. Dises Büchlein, welches anch zu¬
gleich ei» WörterBuch iu sich begreifet, findet man nm sehr leichten
Kosten bey Dratnern zn Wien.

Die RechenKnust scheinet mir bey den vorigen Schnlll'wn
sehr Iveitläusig. Die Re^ulus ^liiNitiovis simplieis et (luMeis

zu verstehen ist für einen jungen Mensche» sehr
vill begehret. Er wird es zwar der Gedächtnns nach hersage»,
ob Er es aber auf denen ihme aufgegebene» Fähleu a»zuwe»de»
wisse» wird, ist eine andere Frage. Man tonte also i» denen
vier ersteren Schnllen die vier Speeles ihnen begreiflich machen
sanit denen kraetivuen et Reguls. cle tri, in der übetorie aber,
da der Verstand aufgeklärter wird, ihnen die ^.Igelzra. beybringen,
nnd Sie hiemit mit der ^.rltbruetieA suvliiuiore verschonen.

Die Geschichte ist zwar eine schöne und »vthweiidige Wissen¬
schaft, nnd es wäre zn wünsche», daß selbe ganz änderst als in
den gewöhnl. Büchlein, alwv sie nnr sehr seicht nnd für die Jugend
fast unverständig abgehandlet wird, könte beygebracht werde».
Da es aber gar z» schwär hielte, andere Bücher einznschassen/')

Die Buchhandlung von Trattner, ein Name, der auch aus der
Lebensgeschichte Mvzarts bekauut ist, lvgl. O. Jahn, W. A. Mazart^ I,
S. 810>,

Mithin svllte es hier eigentlich dvch beini alten bleiben.
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bin ich der Meinung, die Lehrer dahin anzuweisen, selbe so be-
preislich als möglich zn mache» nnd zugleich, wenn es die Zeit
zuließe, de» Klu<ki<?i'enclSn einen kurzen Begrif der Geschichte
Frankreichs, Spaniens, Portugals uud Italiens, wovon nichts
gemeldet mird, zn geben.

Die könte man also eintheillen, daß die Jugeud
dadurch iu deu Schullen doch eine Käntnis von unseren WeltGe-
bände, die znr Geschichte nnentpöhrlich ist, hätte,- nnd dises zwar
ans folgende Art: In der NN-monwiSchnll soll man ihnen
nichts als die vier WeltTheile — als Kul'vM, ^kiilcu
und überhaupt erklären. In der ^i'auuitic Portngall,
Spanien, Welschland nnd Frankreich. In k.vnt-rxi jene Länder,
die an Deutschland augränzen. In der I'vesi das deutsche Reich
samt der Eintheillnng desselben. In der RNetui'ie die vosiuo-

Die ChristenLehre könte der Ordnung nach, wie es vormahls
bräuchlich, bevbehalten werden. Der welche die
I.ugle, iVletilz,bvsiL nnd iu sich begreifet, habe ich nichts
auszusetzen, als daß es gnt wäre, wen der Lehrer der I.vKie eine
halbe Stunde Früh uud NachMittags deu Schüllern die (leoiuoti'i,
und was von der ^lutiic^i znr l'bMe »othwendig ist, beybringete,
der l'liv^ii «iL aber ebe» also ihnen die Käntnns der lZlNie geben
sollte."

So lautet der auf deu Lehrstoff uud deu Uuterrichtsbetrieb
bezügliche Teil der Denkschrift Anerspergs. Der Verfasser geht
gründlich nnd systematisch zn Werke. Zuerst wird die Frage ge¬
stellt: Wie ist bisher versahreu worden? Was nnd wie wurde
bisher gelehrt? Dann fragt er: Was ist zu bessern? So schickt
er deuu seinen Vorschlägen eine Übersicht über den bisherigen
Unterrichtsstoff und das früher geübte Lehrverfahren vorans,
wodurch wir einen Einblick in den Schnlbetrieb der Jesniten ge¬
winnen,- denn in dem einen Jahre, das seit Anshebnng des Ordens
verflossen war, konnte, zumal da die Lehrer aus lauter Exjesniten
bestanden, in Lehrstoff nnd Lehrweise keine Andernng gegen sonst
eingetreten sein. Das Lateinische hatte einen ungebührlichen
Nanm unter den Lehrfächern eingenommen, das Griechische war

°8> D. i. in der ersten Klasse.

Australien war zn der liier in Betracht koinmenden Zeit noch «venia

bekannt und iialt nach nicht als ein besonderer Erdteil.
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sehr stiefmütterlich behandelt worden. Anersperg erkannte dies

nud hielt mit seiner Ansicht nicht hinter dem Berge. Besonders

angenehm berührt sein Hinweis ans die Notwendigkeit eines

gründlichen Unterrichts in der Muttersprache. Wenig glücklich

nnd offenbar nnr von Ersparnngsrückfichten eingegeben ist der

Borschlag der Bermindernng der K Klassen ans 5, wie ihn der

anonyme Entivnrs sowohl als der Zinerspergs enthalt. Das Ziel,

welches letzterer den? lateinischen Unterrichte zuweist, ist aus

seinen Ausführungen nicht klar zu erkeuuen. Bezüglich der zn

lesenden Schriftsteller macht er keine nenen Vorschläge,' er wollte

es also wohl damit so gehalten wissen wie in der Jcsuiteuschule.

Der griechische Unterricht soll nach seiner Absicht den Schüler

fähig machen, das nene Testament in der Grundsprache zn lesen.

Ausfallend gering sind die Ansordernngen, die nach A. der Arith¬

metikunterricht zn erfüllen hat, um so auffalleuder, als er die

Wichtigkeit der sog. Realfächer gegenüber dem Lateinischen stark

betont. Der Geschichtsunterricht, der, wie A. sagt, nach wenig

brauchbaren Lehrbüchern erteilt wnrde nnd in der «. Klasse eigent¬

lich nnr Kirchengeschichte behandelte, soll die neuere Geschichte,

die iu der Schule der Jesuiten offenbar vernachlässigt worden

war, mehr in seinen Bereich ziehen. Diese Forderung bedeutete

eine entschiedene Verbesserung. Dagegen hat der geographische

Unterricht eine Verteilung des Lehrstoffes, die zwar im wesent¬

lichen bis zur Schnlorduuug von 1874 an den bäuerischen Gymna¬

sien bestanden hat, aber in der Behandlung des Schwereren vor

dem Leichteren, des Entfernten vor dem Nächstliegenden unange¬

messen ist. Bei einem Gesamturteile über den Entwurf Aners-

pergs wird man seinem Urheber die Anerkennung nicht versagen,

daß er manche Mängel des alten Lehrsystems erkannt hat,- anderer¬

seits ist jedoch klar, daß er anf halbem Wege stehen bleibt nnd

von durchgreifenden Änderungen in der Lehrpraxis absieht.

Doch uicht bloß über den Lehrstoff nnd seine Verteilung ver¬

breitet sich die Denkschrift,- mit praktischein Blick beantragt der

Verfasser die Einsetzung einer Schnlbehörde, einer Art obersten

Schnlrates für das Fürstentum Passau, dessen Mitglieder den

Prüfungen'") auwohuen nnd darüber wachen sollen, daß unge¬

eignete Schüler möglichst bald ans der Lehranstalt entfernt

werden. „Ein mitelmäßiger ^tnü«-ut," nieint A., „kann zwar

Tiefe wurden demnach beibehalten.
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ei» unvergleichlicher Aggcrsma»», aber nur aufs höchste ein

brauchbarer Schreiber werden." Dieser Schulbehörde weist

A. auch die Oberaufsicht über das Betragen der Schüler, nament¬

lich außerhalb der Anstalt, zu. Seine Bemerkungen hierüber lassen

die Sitten der damalige» Studierenden in einen, recht trüben Lichte

erscheinen. Was er znr Erzielnng einer Besserung dieser Zustände

vorschlägt, verrät richtiges Urteil und pädagogische Einsicht.

Außer dem Entwürfe des Grafen von Anersperg liegt uns

uoch ein Plau über die Einrichtung des philosophischen Stu¬

diums vor, den die Professoren Schöttl nnd S ch l e t t e r e r

dem i» der sünsten 5iv>umissivussih»»g gefaßte» Beschlüsse ent¬

sprechend eingereicht hatten. Er lautet, wie folgt:

„Die Philosophische Borlesungen kvnten nach der Meinung

der gnädigst ernannten Professoren folgender massen eingerichtet

werden:

1 steno zwar sollen die versloßenes Jahr gebrauchte Schiill-

Vücher durchgeheuds beybehalte» werden. Dieweilen Erstens die

Armnth vieler studierende», welche sich die »othiveudige Bücher

bereits eingeschasset haben, in Betrachtung gezogen zu werden

verdienet. Zweyteno die bishero gebranchten A»thore» allerdings

Beyfall fi»de») wie solches die widerholte Auflagen bezeigen.

Drittens für den dermalige» Geschmack der Philosophie nnd den

erwünschte» Nuzen der Jugeud keiue bessern bey Händen. Vier¬

tens endlich, indeme weder in den beiiachbarte» Oesterreichischen,

weder in Baiirischen Landen noch etwas gewisses bestimmet

morden ist.

2tens Da es »»gezweifelt »»d dem Gebrauch aller Akademien

gemäß ist, ja die Erfahrung selbst lehret, das zur Erlernung

der Physik eine hinlängliche Erkäntnnß der Mathematik, besonders

der Analysis und Geometrie,- ingleichen anch bey Erlernung der

Moral-Philosophie eine Käntnüß der Logik nnd Metaphysik un¬

umgänglich nothwendig seye nnd voraus gesezet werde» müsse,

als macheu sich beyde ernannte Professoren anheischig: ersterer

zwar »ebst der Logik »»d Metaphysik täglich vormittags nach ge-

endigter HanptLektio» (da die Erlernung der Arithmetik und

Aualysis schou iu der Rhetorik abgehaudlet ivird) eine halbe

Stunde, von 9 Uhr bis halber ll> Uhr einzig der Geometrie zn

widmen. Der Prvfessor der Physik aber ist bereitwillig zur näm-

"> N.-A. Hvchst. P. 1K2S, kasc. I, kol. 107 sq.
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iichcii Zeit die Hanptgrnndsätze der MoralPhilosophie vorzu¬
tragen.

Zteus, da eine llebnng nnd Nepetition der in den gewöhn¬
lichen Lektionen vorgetragenen Lehrsäzen von ungemein
großen Nnzen ist, so konnten nach Mittags nach geendigter
Vorlesung nach dem uralten uoch heut zu Tage in den meisten
Orten neblichen Gebrauch wechselweiß von halber 4 Uhr bis 4 Uhr
die Prüfungen in den sogenannten Skabellen in Gegenwart der
Professoren, und eben so in den sogenannten Cirkeln znm jSchreib-
fehler statt znrf Ausnahme der Wissenschaften und Fertigkeit der
Ingend in Beantwortung der gemachte» Einwürfen in den ösent-
lichen Prüfungen angestellet werden.

Diese ist die Meinung beyder bestimmte!! Professoren,- die
hierüber die gnädigste Besehle Jhro Hochfürstl. Eminenz in aller
Uuterthäuigkeit gehorsamst erwarten.

IZapt. Kcbötil 10. p.

^VilbeimuK Keblettsrer in. p."

Die von Schöttl nnd Schletterer begutachtete Lehrweise ist
ganz nnd gar die des Jesuitenordens. Auch die Sitte der Nepe-
titioueu und Disputationen, wie sie hier vorgeschlagen werden,
stammt ans der Jesuitenschule, über die cireull vgl. G. M.
Pachtle r, Ratio Ktuüiorum et IiiLtilotiuiiL« KeUolastieas >^oe.

III 287 f., über die ebeuda III 357 und II 311.
über den Ansdrnck „Skabellen" gibt das ebengenannte Werk
keinen Aufschluß.

Am 20. Oktober 1774 traten die Kvmmifsivnsmitglieder zur
sechsten Sitzung zusammen. Es wurde endgültig beschlossen das
Alumnat in das Kollegium zn verlegen, welch letzteres somit
aufhörte eiu Weltpriesterhaus zn seiu uud iu dem, den einstigen
Rektor und späteren Subdirektor F o ck y uud deu Kirchen-
präfekteu Niederer ausgeuommeu, von deu Exjefuiteu nur
die als Lehrer tätigen Personen wohnen durften. Der Vorsitzende
erklärte, von den 3 Professoren der vier unteren Schnlen — man
beachte, wie hier die frühere» 6 sebolae iuteriores auf 4 verringert
werden, ohue daß eiue »ähere Erläuterung darüber gegeben wird
— noch keine Außeruug über die künftige Gestaltung des Unter¬
richts in Händen zn haben. Dagegen sei von „sonsten jemand"
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ein daraus bezüglicher Entwurfs) bei ihm eingelaufen, den er
der Kommission vorlege. Auch Graf Auersperg trug seine
Vorschläge") vor. Ratskanzler Philipp brachte den Entwurf
Schöttls nnd Schletterers, die philosophischen Stndien be¬
treffend/^ zur Kenntnis und erinnerte, daß von den als Lehrer
der unteren Klassen ausersehenen drei Exjesniten Ptnter nur
seine Entlassung aus dem Passauer Schuldienste gebeten habe, die
beiden anderen, Stroha m e r nnd S t o t t i n g e r, noch von
Passan abwesend seien. Es wnrde beschlossen, daß die bis jetzt
vorliegenden Nnterrichtspläne von säuitlichen Kommissionsmit-
gliedern durchgesehen, die zivei uoch auswärts weilenden Lehrer
zur unverzüglichen Rückkehr nach Passan aufgefordert nnd an
Stelle Piuters eine nene Lehrkraft aufgestellt werden solle.

Kurze Zeit darauf, am 27. Oktober, lief beim Borsitzenden
der Kommission ein „I'lun des Unterrichts") für die vier untere
Lateinische Schulen" ein, welcher folgendermaßen lantet:

„In der <so!) oder ersten Lateinischen Schule

1)
Fängt an von den ans dem ersten Theile mit

Beybehaltnug des ganzen zweiten Theils.
Der ^.iii toi- kann bepbehalten werden, der vorhin gewesen,

nämlich der Voi-velins nnd des Fabeln.

2)
Ans dem Griechischen die Anfangsgründe bis eirovivtleetier-

tes Zeitivort. Der griechische ^uctor: ein nnd anderer Dialog
ans dem I^neiilii.

3)
In der Rechenkunst ans Mezbnrgs Rechenbuche die fünf

Kpeeiss iu den einfach ganzen Zahlen.

4)
Ans der Geschichte: die fabelhafte Götterlehre nnd Geschichte

der Griechen.
5)

Nenere Eintheilnng der Erdkugel und Erdebeschreibnng des
alten Griechenlandes.

Oben S. 24 ff.
Oben S. 33
Oben S. 41 f,
N.-A. Hvchst. P. IWg, kasc. I, kol. 12g f.
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0)
In der Christenlehre:^! Auslegung des Pater unsers und

der zehn Gebothe.

In der Kvnlnx oder der zweiten Lateinischen Schnle.

1)
Fängt an vvin dritten Theile mit Hiuzusezuiig der l'ro^oclic.

des oriultii« i>vuti,xk>osGebranches aus dem vierten Theile. Die
Lehre vv» den Briefen kann süglicher nnd anch »üzlicher i» der
fünften Schnle, mv die Jünglinge im Lateinischen bey dieser Ein-
richtuug geübter siud, abgehandelt merden. Der /Vucto^ ist ans
dem dritte» Theile der ,Iuli»s nnd ans dem vierten die
Briefe des Oicero.

2)

Ans dem Griechischen mit Widerhollnug des vvrigen die
cireuiMöLtirteii Zeitivörter bis das Zeitwort in.«,. Der .Vaetor
ist XenoiiNoii.

Z)
In der Necheuknnst nebst dein vvrigen die fünf in

Zahlen von ungleicher Art.

Die Römische Geschichte.
5)

In der Geographie: Erdbeschreibung von Pvrtngal, Spanien,
Frankreich nnd Wälschlaud.

K)
In der Christenlehre: Bon den nnd Pflichten

der Christlichen Gerechtigkeit.

In der
1)

Alles ivie znvor nebst den Briefen ans den, vierte» Theile.
2)

Nebst dem vorigen im Griechischen die Zeitivörter in bis
unrichtige") Zeitivörter: znm nimmt man de» X(.>iwz>liun

Cvi'i iustitutioii^.

D. i. Religivnslcs>re.
") »»richtig ^ ivirenelmähia.



3)
In der Rechenkunst nebst de», vorigen die gebrochenen

.'Zahlen,
4)

In der (beschichte von den deutschen Kaisern.^)

6)

In der Geographie: Deutschland mit de» dazugehörigen Pro¬
vinzen.

6)
In der Christenlehre wie zuvor.

In üli^toricm.
1)

Alles wie znvor.
2)

Im Griechische» uebst dem vorige» das übrige) der ^Vni>tc»r
ist l >i>ni<Z8tb«?ii?s.

3)
In der Rechenkunst nebst dem vorige» die

i» allen Zahle».

I» der Geschichte: vo» de» Päbsten wie znvor.

In der Geographie: Die Cvsmographie.

6)
In der Christenlehre wie znvor."

Dieser nicht unterzeichnete, aber nach der Handschrift von
dem Professor Strohamer verfaßte Entwurf uimmt uur vier
untere Klassen an. Offenbar ist hier die unterste, die frühere
l'-u v-i, außer Betracht gelassen, wie schon daraus hervorgeht, daß
»ach diese,» Plane der lateinische Unterricht in der ersten Klane
mit der Lehre vom Gerundium beginnen soll. Im übrigen ist
der von Strohamer vorgeschlagene Lehrstoff der nämliche, ivie
er in der Iefuitenschule behandelt ivnrde.

D. j. die deutsche Geschickte,
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Der Entwurf wurde iu der siebenten Sitzuug am 1. Novem¬
ber 1774 der Kommission vorgelegt. Nach deren Beschlüsse sollte
„der vou deuen hiezn ernannten HH. Professoren ebenmäßig ge¬
machte mit jenem des H. Grafen von Anersperg Exz. vortrefflich
verfaßten Schnleinrichtungsentwurf im Hauptwerk ganz überein¬
stimmenden Plan des Unterrichts dermale» angenommen, sohiu
hiernach in diesen Schulen gelehrt werden", bis etwa die Er¬
fahrung zeigen werde, was uud wie zu ändern sei. Die philo¬
sophischen Vorlesungen sollen den Vorschlägen der beteiligten
Lehrer entsprechend gestaltet werden. Des anonymen Entwurfs
ward uicht mehr gedacht. In der „untersten", von Strvhamer
ganz außer Betracht gelassenen Klasse sollte die deutsche Gram¬
matik des kurbayerischen geistl. Rates B r a n n >vgl. S. 24)
dem deutschen Nuterrichte zugrunde gelegt werden. Dem Kom-
missionsmitgliede Philipp wurde ausgegeben, eine hinläng¬
liche Anzahl von Exemplaren dieses Bnches kommen zn lassen
nnd einem hiesigen Buchbinder zum Berkauf an die Schüler zn
übergeben.

Die Ordinariatsverteilnng, wie wir heutzutage fageu würden,
wurde in folgender Weife voraenomm.'n: Rhetorik — Strohamer,'
Poesie — Stöttinger; größere uud kleiuere Syutax — Lerchinger,'
lateinische Grammatik sder frühereu Priuzipienklasse entsprechend)
— der Weltpriester am sürstl. Alumnate Gropp) deutsche Gram¬
matik igleich der früheren Parva) - Alnmnns uud Diakon Hell¬
mayer. Wie sich hieraus ergibt, bestand das Gymnasium aus
S Klasseu, vou denen die erste als eine Art Vorbereitnngsklasse
von den 4 anderen unterschieden wnrde. Und während die Kom¬
mission in ihrer ersten Sitzung nur ? Lehrer der vier uutereu
Schulen auszustellen gedacht hatte, ließ sie nunmehr 3 zu. Zum
praekketus stuctioruin wurde der Professor der Physik I. B.
Schöttl eruauut, der seit 177V schou im Jesnitenorden Präsekt
der unteren Schulen gewesen war. Es waren somit die 2 philo¬
sophischen Kurse, die höhereu Schulen, uud die 4, beziv. 5 unteren
Klasseu eine m Präsetten unterstellt. Man würde jedoch fehl¬
gehen, wenn mall annehmen wollte, dieser Studienpräsekt sei
hillsichtlich seiner Stellung mit dem heutigen Rektor zn vergleichen.
Die Oberanfsicht über Professoren und Schulen wurde dein Regens
des Alumnates J.B. Donnegge r'") übertragen) dieser hatte in.

5°) Vgl. S, Ä,
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allgemeinen die einein Vorstände zukommenden Befugnisse nnd
Obliegenheiten.

Ferner beschloß die Koniinission, Diszipliuarsitzuugen auszu-
stellen und dein Fürstbischof zur Genehmigung vorzulegen.
Diese Genehmigung ist selbstverständlich mich sür alle übrigeu
vvn ihr gefaßte» Beschlüsse vorauszufetzeu. Die Kominission
selbst soll als akademischer Senat konstitniert und ihr zur Ent¬
scheidung von Sacheu, ivelche das Verholten der Studierenden
in und außer der Schule eingehen, der Regens des Alnmnates
und der Stndienpräsekt beigegeben werden. Es wurde mithin die
eigene Jurisdiktion über die Studierenden, wie sie die Jesniten
onsgeübt hotten, vvn der Konimission als dem akademischen
Senate übernommen. Endlich wurde der Beschluß gefaßt, daß am
Samstag den 4. Nvvember d. I. der Unterricht zu beginnen habe.
Freitag den 3. November sollte in der Kirche des Kollegs das
übliche Heiliggeistamt abgehalten nnd sämtlichen Professuren die

abgenommen werden.^) Hiezn erklärte der Vor¬
sitzende, DvlndechantGraf von Thun, daß er dieses Amt zelebrieren
nnd nach dessen Beendigung den Professoren das Glaubens¬
bekenntnis in feierlicher Weise abnehmen werde. Die Kominission
wollte dem Hochainte in eurpoi'? beiwohnen.

So war das Nötigste geschehen, um zunächst einen geordneten
Schulbetrieb Herzlistellen. Der tätige nnd eifrige Domherr Graf
von Anersperg, nach dessen Vorschlägen der Unterricht gestaltet
iverden sollte, verfaßte unter Beiziehnng des Stndieupräfekten
einen „Entwurf") eiuer ZeitEiutheiluug zur Erklärung der¬
jenigen Wissenschaften, die in den 4 unteren Schulen^) gelähret
werden,- uud zu „Erläntteruug meines Schul l'l!i.ns dieuen", der
anhangsweise abgedruckt ist (S. t>2f.). Dieser Entwurf stellt eine
Ergänzung der oben (S. ZJff.) mitgeteilten DenkschriftAnerspergs
dar. Ter Plan setzt ausfallenderweise für das Griechischewie
für die Arithmetik nur je eine Wochenstunde an, so daß hier von
einem Fortschritte gegenüber der früheren Lehrweise nicht die
Rede sein kann. Weuu ferner ?l. in seiner Präposition ans die
Wichtigkeitdes Unterrichts in der Muttersprache hinweist, so hätte

8") Dieser Brauch lvnl. des Verf. Prv'ir. „Zur Gesch. d. Gvinn. in Passan",
tl»07, S. 4!>l wurde als» im Fiirstbistnin Passau ebenso beibehalten wie au deu
kurbauerlschen Lehranstalten lval. E. Brand, Die Eutivickluiin des Gmu-
uasinllclirerstaudes i» Bauern von 1773—1SV4, S. Sl.

R.-A. Höchst. P. 1K2S, kasc. I. kc>I. 141 f.
6-) Die lateinische Uberschrist des Entwurfes ueunt S Klassen.
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er wohl besser getan in seine», Stundenplan den deutschen und

lateinischen Unterricht genau abzugrenzen als es dein Belieben

der Lehrer zu überlassen, ob sie die zn Gebote stehende Zeit von

^(-9 bis 1v Uhr aus Latein oder auf Deutsch verwenden wollten.

Soviel aus jener Stnndeneinteilung hinsichtlich der Lehrmethode

sich erkennen läßt, ist diese ganz und gar die der Jesnitenschnle,

namentlich auch iu der ganz genauen Festsetzung des Zeitpunktes

und der Zeitdauer für die verschiedenen Tätigkeiten des Unter¬

richts,' man vergleiche nnr die RutN» ^tnclioi-nin, -I. von 1599

bei P a ch t l e r a, a. O. I I S. 383, 4M f., 417f., 427f., 437f., 443ff.

Da für Dienstag nnd Donnerstag in unserem Stundenpläne kein

Unterricht vorgesehen ist, so ist anzunehmen, daß sie Ferientage

sein sollten. Hier wäre demnach über die Gepflogenheit der Jesui¬

ten, die nnr den Donnerstag vom Unterricht frei ließen (f. des

Verf. Programm, Passau 19V7, S. 49), noch hinansgegangen.

Nach dem in der achten Kommissionssitzung am 3V. No¬

vember 1774 gefaßten Beschlüsse wurde der eben besprochene Plan

dem Regens des Alumnates behnfs Mitteilung an die Lehrer zu¬

gestellt,- diese sollten den Unterricht in der im Entwürfe vorge¬

zeichneten Ordnung erteilen nnd etwa sich ergebende Bedenken der

Kommission anzeigen. Da nun in der Tat ans der Mitte der

Lehrer einige Bedenken gegen die Durchführung dieser Unter-

richtseinteilnng geltend gemacht wnrden, veranlaßte der Regens

eine schriftliche Darlegung ^) derselben, die er der Kommission vor¬

legte.

Es wurde darin angeführt, daß die der Vorlesung einiger

häuslichen schriftliche» Arbeiten zugemessene Zeit von 8 bis 8^

Uhr nicht hinreiche, da dieselben doch anch nach ihre» Vorzügen

nnd Mängeln besprochen werden müßten. Ebenso wnrde die der

Erklärung der Autoren eingeräumte Zeit von einer halben

Stunde, bezw. drei Viertelstunden als zu knrz befunden, über¬

haupt erschien die für die Schriftstellerlektüre aufzuwendende

wöchentliche Stundenzahl^) als unzulänglich, namentlich iu de»

klaffe» der Poesie uud Rhetorik. Endlich erregte die für die Be

Handlung der jlateinifchen und deutschen) Grammatik festgesetzte

82) Konzevt des Protokolls N.-A. Hockst, P, tKW, k^sc, 7, kol, 146—1S2,
^) N,-A, Höchst. P. ILM, ksc. !, kol. 1L8 s<z, von der Hand dcs Pro¬

fessors Stroliamer geschrieben: gleichlautend, aber von anderer Hand a, a, O„
l^sc. II, kc>I, 11 sq.

Irrigerweise werden nur Z Wochenstundenangenommen, während in
Anerspergs Entwürfe 4 angesetzt sind.



— 49 —

Zeit von einer halben Stunde bei den Lehrern lebhafte Bedenke».
Dagegen wurde gegen den Betrieb des Griechischen nnd der Arith¬
metik in nur je einer Wochenstnnde keine Erinnernng erhoben.

Das Schriftstück, welches die von den Lehrern erhobenen Be¬
anstandungen enthielt, wnrde, wie die Kommission in ihrer
neunten Sitznngvom 17, Januar 1773 beschloß, samt dem
Anerspergschen Plane der Unterrichtszeit den einzelnen Mit¬
gliedern „aä le^enünm" gegeben,' nach erfolgter Durchsicht sollte
weitere Überlegung gepflogen werden. Die nennte Sitzung ist
dadurch besonders merkwürdig, daß in ihr zum ersten Male ein
Disziplinarfall, wie man hente sagen würde, znr Verhandlung
gelangte. Die Kommission erachtete es sür notwendig bei diesen?
Anlasse den Negens darauf hinzuweisen, daß kein Student ohue
ihre Genehmigung von der Schule ausgeschlossen werden dürfe.
Glanbe einer der Lehrer gegründete Ursache zu haben die Ent¬
lassung eines Schülers zu fordern, so solle er diese schriftlich beim
Negens beantragen, dieser aber den Antrag mit seinem Gutachten
an die Kommission gelangen lassen.

Der unermüdliche Anersperg, nicht zufrieden mit feiner in
deutscher Sprache abgefaßten Lehrordnnng (S. Zsff.j, entwarf auch
einen lateinischen <Z»u5poctus Naterinrum, der vom 17. Jannar
1775 an unter den übrigen Komnnssionsmitgliederu in Umlauf
gesetzt wnrde. Er lautet wie folgl:^)

„?rc> Llssse Llementari ^Erste Klasse^
l^inis Iw^jus eiassis estj l.incjnam paternam fnxta reZuias et

vernaeuio meliori acicliseere. lline maxime attencie>iäam, ut
suvenes tam in eUoentione ^sic:^ cjuaiu in seridencii ratione cloeeantur.
Lum autem in Ime elasss prima prineipia I^atinae linquae traäere
neeesZS vicisatur ex so, cjucxi ciiscipuli aitsro anno fam prineipiis
stucleant, omissis snppiementis äe iis materiis traetanclum eril, c^uae
üsdenlar in likro selwlastie» parte prima, aclciitis seetioniku^ 6e
Oeeiinalionilws, verdis reZularibus, et irrsAniaridus, itom 6e Lon-
WFStiunidns »Zentidus,

?ro KeoAraptna.

^ssumatur Europa, ^kriea, America in Zenere.

8°) Kvnzevt des Sitzinigsvrvt»k>.>llsR.-A. Höchst. P. 1S2V, lasc. I,
kol. 2NS—214.

^'1 N.-A. Höchst. P. 1ö2ö, k-isc. Il^kol. g sq.
Hiemit ist wM der bessere Sprachgebrauch im Gegensätzezum Dialekt

gemeint.
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Historia.

Geschichte des alten Testaments.

^ritlimetiea,

Z^umeratio et aääitio sutlieiat.

Krammatiea ^Zweite Klasse^

Lxplieetur pars seeunäa Lekolastiea, mutuaucto ex parte prima

Lupplementa eaque explieanäo, uempe vsrdum ma», quo 6 et

(Zerunäia amissa tarnen Z^ntaxi minvri.

?ro Keograplüa,

?ortugalia, I^Iispania, Italia et Kaltia.

^ritlrmetiea.

Ludtraetio, multiplieatio, Zivisio.

llistoria.

Der Erste Theil des vorgeschobenen Biichls.

Z^utaxis ^Dritte Klasse^.

?ars quarta öeiioiastiea amissa tamen ?roso<tia, assumenclo

a Zrammatistis Z^ntaxin minorem et explicancto ^eneratim reguias

epistolas vmnis Zeneris seridenäi.

?r» KeoZrapIua.

?rovineias Kermaniae aä^aoentes.

^ritdmetiea.

I'epetantur priora, eaque iilustrentur variis exempiis acz

monetas quaseunque reäueenclo a<Z alia Zenera luonetarum ete^, ut

^uvenes bene in dis quinque Lpeeiedus exereeantur.

I^listoria.

Der 2. Theil des vorgeschribenen Biichls.

?0ösis ^Vierte Klassc^

I^xplieata ?rosvcüa, quae ex parte 4^ mutnanäa erit, nvn tam

acl sxptieationsm earum materiarum traetantiuin 6e versibus et 6e

moäo eomponencti ec>s, quam aä moäum seriben6i Lpistoias tam

i^atmas quam Kermanicas omnis Zeneris atten6en6um erit ^ cinmmoäo

äiseiputi i6eam Zeneraiem versuum Iradeant, sukleere viäetur.
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?rc> (FkoZi-spIim.
Lsrinaniam Zivisam in Lirczuiis.

^ritkinsties.

I^raetiones, ksZuiam 6s tri et Loeislatis.

l^listoria.

Der drite Theil des vorgeschribeuen Büchls.

kköwi-ioa Mmfte Klasse^

Ilt in lidi'o öckolastiLc» parte 6^, ita tamsn, nt sisZnIaö I^Io-
eationis iki traciiias in praxi appiiokntur, sesöMS in omni Zeners
öioeutionis tam Salmas c^nam Lsrmaniczaö 6xsr<Z6ant; nitiinis ctnobus
msnsibuK traetstnr äs sioMöntia LcZLlösiasticza in Mnsrs.

?ro LsoZrapüia.

(üiosmogrgplüam ^sie^ 6t Zpüasram armiliarem.

?rc> ^ritümslica.

^i^sdrain pianam, ict est cjuatnor Lpeeiös ktLxtraetionsm raäienm.

Nisloria,

Der 4tc Teil des vvrgcfchribcneu Büchls.

Lrasoa.

t^uasliböt elassis ita instrnsn^n, ut nc>n tam eomponant ^VrZn-
mönta Zraeea, quam nci intsIiiZönclos ops I^exiei libros kxsroeantur."

Vorstehende Übersicht des Lehrstvfses stimmt völlig mit dem
ausführlichen Entwürfe des gleichen Verfassers übereiu n»d
erscheint nnr als ein Auszug ans jenem, wohl für die Lehrer her¬
gestellt nnd bestimmt. Da sie über die in deu einzelueu Klasseu
zu lesenden Autoren keiue Augabeu enthält, so ist mit großer
Wahrscheinlichkeit zu vermuten, daß in der Erklärung der Schrift¬
steller gegenüber dem bisherigen Betrieb keine Änderung beab¬
sichtigt war. Ob Auersperg an den für den Geschichtsunterricht
in seiner früheren Denkschrift ausgestellten Forderungen festhielt,
läßt sich aus dem zuletzt mitgeteilten Plan des Lehrstoffes nicht
erkennen,' man muß aber annehmen, er sei von seine« ersten
hierüber gemachten Vorschlägen abgekommen, wenn man liest, daß
dieser Gegenstand nach dem vorgeschriebenen, d. h. doch wohl nach

2b) D. h, die Kreise des Deutschen Reiches.
4*
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dem bisher gebrauchten Buche gelehrt werden sollte. Außer
dein tüavKpeetus inateriarnin liegen uoch zwei Entwürfe^) zuw
Stundenplan der uutereu Schulen vor, so daß mit dem vbeu
sS. 47) erwähnten im ganzen drei derartige Aktenstücke vor¬
handen sind. Erstere gleichen fast durchaus dem letztere») die
wenigen Abweichungen geben die Fnßuoten zum Nuhaug
S. 62s. an.

Gegen die Bedenken, die von den Professoren, besonders
von Strohamer gegen die vorgeschlagene Einteilung der Unter¬
richtszeit erhoben worden waren, verfaßte Anersperg ein schrift¬
liches Gutachten folgenden Wortlantes:

„Gehorsamstes Gutachten.
über die von denen Herren l'rnkessorn eingegebeneu Schwie¬

rigkeiten in Betreff der ZeitEintheilluug.
Bey Dnrchlefnng der Anstände, die von denen HH. Lehrern

Einer Lobl. Schulenemium^i«,» eingereichet und mir zur Einsicht
seyud zugeseudet worden, habe Ich bemerket, daß selbe meine
Absicht bei Bersassnng diser ZeitEiutheillung nicht recht eingesehen,
welche nur allein in diesem bestuud, daß, da die ^ludii-Jahre der
uutereu Schulleu eingeschränkt, die Alatkriev aber uud Wisseu-
fchafteu, wie Bormahls gebräuchlichwar, geblieben seyud, Einer
jeder darnin täglich eine gewiße Zeit bestimet wurde.

Es war deinnach keineswegs mein Gedanckendahin gerichtet,
daß ein Lehrer sich so genau ans den in der vorgeschriebenen
ZeitRaum halte, daß Er sich anf BiertlStund auf den genaneften
und engsten WörterVerstand binden solle.

Aus dieseu Jrrthum slnssen alle die in der eingereichten
Schrift enthaltene Schwierigkeiten, dan

Erstens ist in der tadcll? vorgeschriben, daß man eine Viertl
Stund die über Haus ausgegebene Schnlübungeu vorlesen solle.

Der ZeitNaum scheinet zwar anfänglich sehr kurz zu seiin,
allein es wird der Wahl Eines Lehrers frey gestellet eine gute
Schulübung auszusnchen, welche in diser Zeit gar leicht kan be-
urtheillet werden, dau eiue schlechte zu wähleu wäre meines Er¬
achtens nach nicht möglich, indeine aus diser die Absicht der Vor¬
lesung nit erreichet wnrde- ans der guten aber wird selbe voll¬
kommen erreichet, indeme man das Gute, welches sich darinnen

Vgl. vbeu S. Zö.
N.-A. Hvchst, IK29. kasc. II, kol. 7 sq. und S sci.
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befindet, öffentlich an Tag legen kan, das sich eingeschlichene Tadl-
hnffte anzengen, die Ursache davon benennen nnd endlich jenen,
die es ans dise Arth nicht getroffen haben, zengen, wie Sie es nach
disen Beyspille ansznarbeiten gehabt hätten.

Da die über Haus ausgegebene ohnedies nicht lange
sind, so tönte man eine mittelmäßige Ausarbeitung gegen diser
tönten entgegen halte», damit die Schüler das sellerhaste von dem
vorhero ihnen vor die Angen gestelten Guten desto besser zu ent¬
scheiden lehrnten.

Und ans dise Art scheinet nur eine BirtlStnnd, man ich
selbe nicht in den genanesten Verstand nehme, hinlänglich zn seyn.

Der zweyte Anstand bestehet i» deme, daß eine halbe Stund
zu Vorlesung des ^utlior« nicht hinlänglich seye. Diesen An¬
stand habe ich bey Verfertigung der tadelte wohl bemerket, nnd
habe eben darum dem eine Stnnd gewidmet,- dan es
stehet in meiner tiidelli!:"') «Ii«? meclm tertür ex^lairstur
^Vutl^or eli>.8si Iror». 3ti^ ex^nriir^nclo repstatur
.-Vntlior. Ans disen erhellet, daß der Lehrer mit dem ^.utliore
eine Stunde Nachmittags zuzubringen habe. Wau er eine halbe
Stund denselben erkläret, so ividerhollet er das Erklärte mit
seinen Schüllern, und ersehet aus diseu, ob Sie ihme wohl ver¬
standen haben. Ich bin der Meinung, daß es besser seye, nnr
ein Buch des Oiesruiu« wohl zu verstehen, als wau ich meinem
Lehrling alle Werke eie?roi>i8 erkläre nnd Er zn Ende des Jahrs
nicht einen Brief davon verstehen wird,' dan bey Lesung der
Römischem SchristStellern nnd all übrigen kommt es nicht ans die
Zahl an; wen ich einzelne von denselben wohl verstehe,
So werden mir die übrige ganz leicht fallen, nnd difes kan ein
Lehrer gar leicht in einer Stunde richten.

Der drite Anstand besteht, daß nach der gemachten Eiutheil-
lnng der /^utUor nnr 3mahl in der Woche vorkomme. Dise
Schwierigkeit ist durch meine eigene tadelte geHobe», iudeme so¬
wohl die Erklärung als Briesnng über denselben 4mahl durch
die Woche vorkommet, als 6ie I^uuae nreclia 3tia Nora 3Ua, clle
'iVlerearii eiuleirr lwr-i, clie Veveri8 liiia«lrktvte i»v8t iwra

«lie fii^ddatlii mecli-r Zti^ et Iiora, 3i-i. Dises N'äre also
statt 3mahl 4inahl in der Wochen, welches, solange die Schulen
alhier gedauret haben, üblich war und auch zu Wien üblich ist.

D, i. im ersten «»d dritten Entwürfe iL), s, S. W f.
Di^sc Angabe beziebt sich ans den dritten Entwurf <C>.
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Viertens die sollen durch eine halbe Stund aus¬
geleget werden. Ans dises nniß ich eben dasjenige antworten, was
ich oben anqe nie riet habe, nehmlich: Zcach meiner Vorschrift ist
nicht eine halbe Stund sondern eine Stund bestimet,- nehnilich:
«Ii« I.UIUU- nieüili. önÄ nsgue inl explilnentur 1'rn.ecept-r elassi
^raeLcri^tA. !loi^ cxuiniiunui« exi'laiintir repetiintur. ZZcxiem
inoiio kit <^lis iVIereur^' vrirvk, iteni 6ie ?!i>dktttNi iiuildr.inte
1)c>!?t o<!t!lVi)ni ciictatur cltlssi eonvenievs ii> com-
^oirovrluru.

Zlns diesen ersehet man, daß 4 Stnnd in der Wochen für den
^.ntNor, 4 für die I.'rn.<zeopt<ZQ gewidmet sind, nnd weilen, wie es
der Herr Lehrer gnt bewerket, die Regeln ohne Neyspille schlechte
Eindrücke bey den Jünglinge» inachen, nnd die Vorlesung gnter
Beyspille, weilen man sie alle wohl zn erklären hat, mehr Zeit
den Regln selbst fordern, habe ich anch zn difen Vorlesungen mehr
Zeit vorgeschriben,-den die Ansarbeittung der über Haus auf¬
gegebenen oder iu der Schul zu verfertigten ^Schreibfehler statt
verfertigenden j Schnlübnngen wie anch die Erklärung und Brie-
fnng der SchriftSteller find lantter Beispiele, die den Lehrern
Stoff genng geben, bei) ihren Schüllern die Anivendnng deren
Regnla zn betreiben. Wen eine Lobl. SchnttenLommi^siov die
Güte haben null zn betrachten, daß die Geschichte, die Oev^ruxbie,
das Griechische, die RechnnngsKnnst, die Käntnis der Religion
Wissenschaften find, welche die Jugend nicht vernachlässigen darf:
So wird selbe vou selbsten einsehen, daß man einer einzelnen
ueml. das Latein zn lehrneu, uur soville Zeit hat beftimen köuen
als es uothwendig war, ans selben das nüzliche, nnd nicht das
überflüssige zu erlehruen.

Bey meinem Schnlenl'liin, den ich vhnmaßgeblichstvorgeleget,
hat ein jeder Lehrer seinen bestirnten Fach also eingetheilet,
welches svd I^it. zn ersehen, daß alle die oben angeführte
Wissenschaften also erlehrnet werden, daß der Schüler nach Ende
der 5 Jahren von Allem den nnzlich und uothweudigen Begris
haben kau.

Zu diesen Zihl nud Eude habe ich anch die verfertiget,
damit eine jede derselben täglich einen gewißen ZeitNanm ein-
nehine.

Tainit ist der erste Entwurf gemeint.



Ich will nichts destvweniger Einer Lobl. Oominlssioii kein
Maß vorschreiben und lege derohalben die nach den Gutachten
deren Herren I>i»kessoru von mir nen verfertigte tadelte sud
I.it. I! bey, in welcher nach ihrer eigenen eingegebenen Schrift,
we» um» sie gegen der Alten sub I,il. L betrachtet, gar kein Uuter-
schidt ist, als daß stat äie maus meäia 9^ praeeepta sxpla-
nkincla st Iwi'Ä 9"» examinancla sunt, darfiir der ^utkor erkläret
und gebriefet wird, welcher vormahls ineclia Tertia :i Nevülie
Ui -!(,ue aä luocliüin vorgenvhmen wurde.

Dises sind die Aumerkungeu, welche ich Einer Lobl. Schulen
eounuis5i»ii hiermit vorlege, höherer Einsicht überlasse und mich
gehorsamst empfehle."

Wie man sieht, weist Anersperg die von den Lehrern ge¬
äußerten Bedenken durch den naheliegenden Hinweis zurück, daß
die von ihm festgesetzte Zeiteinteilnng nicht so engherzig aufge¬
faßt werden dürfe, daß man meine, die jeweilig angesetzte Uuter-
richtsaufgabe sei mit dem Glockcnfchlagein Angriff zu nehmen,
beziehuugsweife zn erledigen. Im übrigen zeigt sich, daß das
eifrige nnd umsichtige Kommissionsmitglied, das die Mäugel
des bisherigen Unterrichtsbetriebes und der im Gebrauche stehen¬
den Lehrbücher erkannt nnd ausgesprochen hatte, schließlich doch
von erheblichen Anderungeu Umgang nahm, so daß das Lehr-
versahreu wie der Lehrstoff im wesentlichen die gleichen blieben
wie seither. Und die Kommission faßte denn auch in ihrer zehnte»
Sitzung^) am 26. April 1775, der übrigens der Domherr Gras
von Anersperg nicht anwohnte, den Beschluß, daß die Lehrer in
der bisherigen Weise unterrichten sollten,' nach den Erfahrungen
nud Ergebnissen des laufenden Schuljahres werde die Notwendig¬
keit weiterer Maßnahmen beurteilt werden können. So wurde
der von den Jesuiten überkommene Lehrplau und Lehrstoff im
wesentlichen beibehalten.

^'lnch mit Fragen der Schnlzucht beschäftigte sich in der
zehnte» Sitzung die Kommission. Daß für die Studierenden ein
eigenes Forum bestaud, geht aus de», Kvmmissivnsbeschlnsse
hervor, daß diesen bekanntgegeben werden solle, wer sich fortgesetzt
Bergehnugeu gegen die Disziplin znschnlden komme» lasse, werde
des Privilegs des eigenen Forums verlustig gehen nnd den Hof¬
richtern znr Bestrafung übergeben werden.

Konzept des Protokolls Z!,-A, Höchst. P, 55. WA, kasc. II., lol. 2<Z—34.
Pon jelN au ist in den Protokollen von ciner Lommissio cumuUttivÄdie Rede.



Die Verhandlungen der elften und zwölften Sitzung
vvm 3. Dezember 1775 und vom 81, Jauuar 1776 galten ans-
schließlich der Akarianischen Kongregation, die, von den Jesuiten
unter ihren Schülern ins Leben gernsen, mich de» Kommissions¬
beschlüssen mit einigen den veränderten Verhältnissen ent¬
sprechenden Änderungen fortbestehen sollte.

Die dreizehnte Komniissionssitzung vvm 20. Mai 1776 bezvg
sich ans einige untergevrdnete, mit dem Schuliveseu wenig oder
gnr uicht im Znsammenhang stehende Gegenstände, die hier nicht
erwähnt zn werden brauchen. Um sv größere Wichtigkeit besitzt
ein Aktenstück""), das die Überschrift trägt: „1'eot»e»Iluvi, so ivi
^caüeivisclieii (üollsgio d?v ^t. Nicllaol ullUiei' in Letrek üei-
jeniMu Ktaclevteu, ^elede im vsillossknev SeluiljaUre in clcv
^VisKsiisclurkteu selileeUtev adg^^irlten >vvr-
ilov 6ten Noviits'l'ii^ ^ovemdi'is 1776." Es handelt
sich hier nm das Urteil über die Leistungen der Schüler im Schul¬
jahre 1775^76' die betresfenden Verhandlungen fanden alfv nicht
am Ende des Schuljahres, sondern zu Anfang des nächsten statt,
über das Vorrücken entschied der Beschluß einer Kommission,
deren Mitglieder waren: Geistlicher Rat Philipp, Hosrat
Jäger, Professor der Pandekten, Atnmnatsregens D o n nege r,

er wird im Protokoll als vecauas bezeichnet —
und der Schuleupräfekt Schöttl. Diese Kounuissivu beschloß
über das Vorrücken der Schüler, beschäftigte sich aber anch mit der
Frage des Nachhilfeunterrichts n»d verfügte, es seien künstig sämt¬
liche Jnstruktoren vvm Schnlenpräsekten aufzustellen, der keinen
Studierenden zur Erteilung von Privatunterricht zulassen werde,
der nicht ein ganz einwandfreies Leben beobachte und gute Zeug¬
nisse ausweisen könne. Anch das Stipendienwesen wurde be-
sprocheu uud darauf hiugewiefeu, daß es wichtig sei bei Verleihung
der städtischem Stipeudieu unr würdige Schüler zu berücksich¬
tigen. Diese Beschlüsse fanden ihre Bestätigung in der vier-

Konzept des Protokolls N.-A, Höchst, P, lX', IliZg, Ksc, II, kol, 4g—58;
Reinschrift ebenda lol, gl—72,

Konzept des Protokolls ebenda kol, 77 —8t,
Konzept des Protokolls ebenda kol. 97—WZ.

N.-A, Höchst, P, I>l, IVA», kasc. II, kol, WS—108.

Philipp nnd Jäger gekörten dieser Prüfungskommission, wie man

sie zum Unterschiede von der Schnlenkommission nennen kann, als Kommissäre

der letzteren an.



zehnten Sitzung der Schnlkommission vvm 18. Mai 1777.
Ihrer Festsetzung znfolge sollten geistl. Rat Philipp und
Hosrat Jäger als Konunissäre die Fortschritte jener Schüler, deren
Leistungen im Vorjahre Anlaß zn Beanstandinigen gegeben habe,
genau prüfen und der Kvinmissivn darüber Bericht erstatten. Der
von der Prüfungskommission hinsichtlich des Jnstrnktionsweseus
gefaßte Entscheid wurde dahin erweitert, daß der Stndienpräfekt
anzuweisen sei alle, die von den Eltern oder Wohnnnggebern
der Schüler als Justruktvreu in Vorschlag gebracht würden, erst
nach Prüfung ihrer Zeugnisse zuzulassen. Damit war also der
Privatunterricht völlig uuter die Aufsicht der Schule gestellt.
Der Stadtmagistrat sollte angewiesen werden bei der Vergebung
städtischer Stipendien an Bürgerssöhue Vorsicht und Strenge
walten zu lassen.

Daß die Schnlenkommissivn in jeder Beziehung deu Charak¬
ter einer ^beraussichtsbehörde besaß, geht aus der weitereu Ver¬
fügung hervor, daß der Negeus des Alumuates die Rechnungen
für deu Unterhalt des Kollegiums, der Professoren, Alumnen nud
Schulen der gegenwärtigen Kommission vorzulegen habe. Nach
dem für 177ti vom Regens aufgestellten Überschlag betrugen
in diesem Jahre die Einkünfte der Alumnatskasse 5t>51 sl. 27 kr.,'
in dieser Summe waren inbegriffen 900 fl. vvm fürstlichen Stener-
amt, 300 sl. an Getreide vvm fürstlichen Hoskastenamt, 300 fl. an
Weißbier vvm fürstlichen Bräuamt Hacklberg bei Passan und
300 fl. an Brennholz vvm fürstlichen Forstamt.'^) Ans dem Ver¬
zeichnis der Ausgaben ersieht man, daß, wie in der ersten Sitzung
der Kommission beschlossen wordeu war ls. S. 14), die Professoren
der Physik und Logik je 150 fl., die der Rhetorik, Poesie nnd
Syntax je IM fl. Jahresgehalt aus der Alnmnatskasse bezogen,
wogegen den Lehrern der beiden untersten Klassen, Grammatik
nnd Parva, „bis Duw", d. i. 1776 noch kein Gehalt angewiesen
war. Die Professoren der 1. -5. Klasse erhielten ihre Verköstignng

Kvnzevt des Protokolls N,-A, Höchst. P, 5?. 1629, II, kol, 139
bis 145.

„Verzeichnis! über die be» Übertragung dcs Hochfürftlicheu Alum¬
nats in das CoNeMnm bcii St. Michael allliier vermehrt: vorhin nicht gehabten
Einkünften, dann entgegen anch defuvegenmehreres zn bestreiten habenden Aus¬
gaben." N.-A, Höchst. P. IVA. ka5c, II, kol, 124—127.

llnter den Einkünften wird anch das „Bestandgeld" für die bei der
Kirche aufgestellten Bäckerläden in der Höhe von <2 fl. jährlich aufgeführt.
Diese Läden wurden erst im Jahre 1898 entfernt.



— 58 —

im Alumnate,' sie ist für das Jahr auf KM fl. veranschlagt. Das
Getränk wird mit 491 fl. 2g kr. für Wein berechnet, wozu noch,
da einige keinen Wein tranken, 60 fl. öl) kr. für Bier kamen.
Die Beheizung der Schnlränme erforderte 60 fl., die Kosten des
Gebäudeunterhalts wurden aus 200 fl. veranschlagt. Das war,
lvenu man so sagen mill, der Schuletat für das Jahr 1776.

Bezüglich der beiden Professoren Peter H e llma y r und
Jgnaz Gropp hatte Negeus Douuegger das Ausucheu gestellt/^)
es mochte ihnen, nachdem sie bereits zwei Jahre uueutgeltlich
Unterricht erteilt hätteu, der Bezug eines Gehaltes vou der Hohe
des ihren Amtsgenossen beivilligteu gewährt werden. Allein nach
dem vou der Schuleukommission iu ihrer 14. Sitzung gefaßten Be¬
schlüsse wurde den Genannten vom Beginn des Schuljahres
1776^77 an nnr eiu Gehalt von 50 fl. neben der Verköstigung im
Alnmnate bewilligt) „sie seyen annebst auch zn vertrösten, daß
vor selbe wegen eines besseren jährlichen Gehalts der Bedacht
nach Thnnlichkeit werde genommen merden."

Das Kvmmissivnsmitgtied Philipp legte in der genannten
Sitzung folgende, den Geographieunterricht betreffende Bemer¬
kungenvor:

„Gehorsamste Xotu.

Bisher wurdeu iu der ersten Schul piu abge-
haudelt die uud die vier allgemeinen Karten von
den Hanptwelttheilen.

In der zweyten Schnl die Landkarten Portugal, Spanien,
Frankreich, nnd Welschland.

In der dritten Schnl die österreichischenErblande.
In der vierten oder I'oesie ganz Teutschland.

In AriniUnris, und coslestis.

Da nun hiedurch die nicht nur unvollkommen,
nnd ohne mehrere Hanpttheike der Länder gegeben wnrde, sondern
auch das meiste mit vieler ZeitBerlnst «tietirt werden nuißte, so
wnrde unterdessen eiue ganze vollständige Schnlgeographie nach

Das n» den Fürstbischof gerichtete Gesuch R.-A, Höchst. P. 1KZ!),
k-lsc, tl, toi. 130.

N.-A, P. 10M. k^sc. II, kot. 137.
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Anleitung des Vnsching und nach Delisle"') in Vorschlag
gebracht, und svivvhl vom H. I'i^ekee.ten als alle» ?roks88oreu
sehr belobet und für niizlich gehalten, anch von den Schülern
aller Schulen betige schaffet- welches fvhin gehorsamst znr gnädigen
Genehmigung erinnert ivird."

Die hier vorgeschlagene Lehrstvssverteilnng entspricht dem
Lehrplane Anerspergs fS. 49ff.» mit dem Unterschiede, daß nach
diesem in der dritten Klasse die an Deutschland angrenzenden
Länder behandelt merden sollten, mährend er die österreichischen
Erblande wohl dem der vierten zufallenden Deutschen Reiche zu¬
weisen wollte.

Die Einführung der erwähnten neuen Lehrbücher wurde
von der Kommission gutgeheißen. Nachdem übrigens erstere, wie
es in vorstehender heißt, von den Schülern bereits an¬
geschafft waren, blieb kanm ein anderer Beschloß übrig. Daß sich
keine Andentnng darüber findet, daß die Kommission das rasche
Vorgehen des Präsekten und der Professoren mißbilligte, kann
man auffallend finden, znmal da sonst, wie sich im Vorhergehen¬
den zeigte nnd auch durch die Behandlung einiger schwerer
Disziplinarfälle in der vierzehnten Sitzung der Kommission
wieder bewiesen wird, die letztere ihr Oberanffichts- uud Ber-
fügnugsrecht in allen auf die Schulen bezüglichen Angelegen¬
heiten nachdrücklich geltend machte.

Damit schließt die Reihe der Aktenstücke znr Geschichte des
Passauer höheren Schulwesens ans der Zeit von 1774 1777. Sie
liefern ein deutliches Bild der äußeren Einrichtung und Ord¬
nung desselben) hinsichtlich der inneren Organisation gewinnt
man, wenn auch die Quellen hier spärlicher fließen, wenigstens
die Erkenntnis, daß Lehrstoff und Nnterrichtsbetrieb in dem in
Frage kommeudeu Zeitabschnitt von denen des Jesuitenordens
sich noch nicht wesentlich unterschieden. In der beibehaltenen
Einteilung der Schule» in die niederen und höheren liegt der

"'"j Ant. Friedr. U ü s ch i n c> <1724—17Ü3), Verfasser der „Nenen Erd¬
beschreibung", eines nnifanareichen Werkes, ans dem er selbst einen Auszug
„Europa" herstellte, der 17VZ in erster Auslage erschien. S. Allnein. Deutsche
Bivnr. III 644 f.

^"'1 Genieint ist der frauzvsischeGevgravb Guillainne Delisle l1l>73 bis
17A>>, der Begründer der vergleichenden Erdkunde. S. Lio^r^plne Universelle

IX ggg ff. Hier ist nwhl an Karte» nach Telisle zn denken, deren
er eine erbebliche Anzahl bearbeitet hatte.
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Keim des heutige» Gymnasiums uud Lyzeums, zweier Anstalten,
die ja geraume Zeit hindurch, bis zum Jahre 18M, in mehr oder
minder enger Verbindung standen.'^) Daß die Gestaltung,
welche dnrch die Tätigkeit der Firmianschen Schulenkvmmissio»
dem höheren Unterricht in der Hauptstadt des Fürstentums ge¬
geben worden war, wenigstens ans die Daner eines Jahrzehnts
unverändert blieb, wird dnrch die Zensureuliste des Gymnasiums
aus dem Schuljahre 1786187/°") das dem behandelten Zeiträume
am nächsten steht, - aus den Jahren 1774>43 bis 1785j86 sind
solche nicht auf uus gekvmmeu — bestätigt. Zwar hatten sich
damals die Ebolas inferiores bereits iu eiu „Akademisches Gym¬
nasium" UUd der praekeetns scknlni 'nw inkeriornm. in einen
I>rg,eke<!tn8 verwandelt,-"») aber die Zahl der Klasse»
ist »och im Jahre 1787 die gleiche wie zeh» Jahre z»vvr uud
zu ihrer Bezeichnung wnrden die alte» Namen, nnr in etwas
veränderter Weise, wie folgt, verwendet: I. Unterste Grammatik,
2. Zweite Grammatik, 3. Syntax, 4. Erster rhetorischer Kurs,
5. Zweiter rhetorischer Kurs. Die bei den Jcsnite» üblich ge¬
wesene Bezeichnung des Fortganges-mittels Ziffern"') war im
Jahre 1787 nnd in den folgende» noch im Gebrauche,' doch er¬
scheine» i» deu Listen uur drei, nicht mehr fünf Fortgangsklassen.
Außer den Fvrtschritteu finde» sich gerade wie eiust der Fleiß
»ud die Sitte» der Schüler gekeuuzeichuet,' dazu tritt jetzt eine
Bemerkung über die Fähigkeiten der einzelnen, anch sind die
Personalien »ud die Wohnung der Studierende» augegebeu. Die
Sprache der Zeus»re»tiste vo» 1786j87 ist die deutsche- uur bei
der höchste» uud bei der niederste» Klasse findet ma» lateinische
Überschriften uach alter Mauier. Zur Herstellung der Notenver-
zeichiiisse sind gedruckte Formulare benutzt, die für jedes Schul¬
jahr ei» befouderes Heft bilden uud uicht mehr wie zuvor i»
ei»em die Liste» vielerJahre »mfasseiide» Baiide vereinigt werden.
Von de» Lehrer», die i» de» ersten Jahre», die der Aufhebung

Sv führte z. B, vr. Karl Hvfsmann von 1857—IM das Nektvrat

des Lyzeums und des Gymnasiums iu Passan.

In den Akten des Gvmnasialrektorates Passan.
„ktistorices Ltncliosi in ^nnnm in L^innksio ^eaäsmico pass^iii

acl tinein s,nni sekoiastiei 1887 lo^edimo Lokulld^uei'. Lcienti»i-nm st lvinzuas
?rokes8c>re, ».c tZ^mnk^sii ?rAsseeto" steht auf dem ersten Blatt der

erwähnte» Liste.

S. des Verfassers Prvaramm, Passan 1307, S. 34.
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des Jesuitenordens folgten, mn Gynnuisinm gewirkt hatten,
findet sich in dein Schülerverzeichnisse für 1786>87 keiner mehr
vor."-) An die Stelle der Knmnlntivkvmmissivn, deren Verhand¬
lungen im Borstehenden mitgeteilt sind, mar eine Studienkom-
mission cils höchste Schnldehörde des Fürstentums getreten.

Zwci nun diesen waren aber damals nvch als Lelirer in Passau tätig:
Jvli, Bant. Stroliamer lStre>l>ann»er1 Prvsessar der Plulvsankie und Mit¬
glied der StudienkvniinlssiuniB, Ordinariatsarchiv Passan: Lat. Schulen

22a: zum Studienvrotokvll vvm 22. Sent. 1787. — Verzeichnis der
Zulivrer der vliilvs»vl>. Wissenschaftenin Passau vvn t787—Handschrift¬
licher F»liaband in der Registratur des GmuuasialrektaratesPassaul und Jas.
Lerch inner, gleichfalls Professur der Philosvvbie ls. das eben genannte
Verzeichnis d, Znb. d, vbil. W. usw.!.
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Anhang

„Disti'idulio "löinpvris ?ro czuincju«z

vis Irinas

in ans

ilora 8X5

Lxi-zatur ad sügnibns

psnsmn insmoris.s.

gns6. post

iexantursliguorum tkeinsts.
äonio s.lls.ls..

s. insri6ie
Ilors. 2^

nt INS.NS

gusä. post 2^m
clislkitur tlisins cioini

eoinponsnäuin

Die Nerenris
inans

?isnl oinnis.

!
<zneinsi.lmoäuin

». msriäis lisnt oinnis. gneinsämoclum

Iiis Vsneris

IN-INS
liant ruesns vinnig. gnsinsclinoäuin

s. insriciis
Ilors. 2^5

nt <tis I^nnss
c^uaä. post

Lxpl^nslnr ^.nllior')

llis Lskkstki

INA.NS
Horg. 81^

nt clis l^nnss
gnsä. posl
clielslur ^lisrns.

a inericlis
Ilors. 2>^

ul äis I^unse

c^usä. post 2>Wm
cliststur tksina äoini

eomponsnäum

Oisbns Ooininieis sl tsslis post Lseium üuclilum explanonluc in tridns
Leliolssticis ks.denl.uiv

1. Die morgens von halber 9 nhr bis halber 10 fttrgeschribene Lxplsnstio

wo dan scheinet die Bestinimnng der Tagen, an welchen das Deutsche zu be-
der ihine Vorgeschribenen inslsri zu überlassen.

2. Da uach Maria Lichtmeß die Schulen nni halber 8 nhr anfangen,

damit Monntags der Kec>ßrs.plns — Mitwochs der ^rilliinslie — Frehtags dem

Der zweite Entwurf (ö) setzt hiefür den Autor an und verlegt die Erklärung

—3 der Erklärung der Regeln, 3—4 der Wiederholung und Einübung der-

2) Das Original hat infolge eines Schreibversehens 2üam,

°) Der dritte Entwurf (L) läßt die Wiederholung des Autors um 3 Uhr, die

- 63

Seite 47.

LIssKidus wl'eriorikus sl. Lnlvvui'f — ^).

insclis. 9r>^

Lxplsnsntur ?rs.sespls.

clsssi ?rs.eseripta-).

Ilors. 9^

Lxüinin-inZo explsnals

1'spstg.ntnr.

msä.

Lxxls.nstur <ZsoAi'g.pliis

st per lZxsinsn repslstur.

insclis. 3^5

l^xplanstur Ä.utt>or

elsssi xrssseriplus

Ilora 3ti»

Lxsinins.nclo rspslstni
Buttlar

insci.

Lxpls.netnr Iiistoris
et sx sa exsininentnr

äie Irinas inans

insä.

Lxplanstur Äritliinslics.
sl sxsininsntnr.

äis Zinnas xost insriclisni

ciie l^nnse INÄNS

insci. ll>">^

Lxplanstur Kr-nnmatics.
vsl ^nllior Lrasens enin

exainins

Ilors. 31^

Lx-iminanZo ^ntbor

rspstalur')

lNSÄ.

Lxplanstnr Historie

elsssi eonvenisns in

Kcliols. eomxonsn6mn

in sä. 3t'^

Lxplsnetur ^ullior

(jUÄll. aä 3^W
Lxsininsntur ex

^ntliors^)

Ilors

l^atsetissis in c^iis. sxpls.-
nanäs nsssssaris. acl ss.lu-
tsm nscessitsls nrsciii vsl

prsseepli enm eongriio
Lxsinins

nissrioi'ikns elassidus Pias ex Lsleeliismo ?slri Lsnisis in llkris

M (? r I( U N A,

prascsplornin ist sowohl von der deutschen als lateinischen Sprache zu verstehen,

treiben ist, dein Gntbefinden eines jedweileren krolsssoris nach der Beschaffenheit

wolle Alles Vormittags um eine halbe Stnnd früher angefezet zu verstehe» seyn,

Griechischen die ganze Stund von 9—10 Uhr angewendet werden köne,"

der Regeln auf die Zeit von 2-/2-3, bezw, >/-4 Nhr; derselbe weist Freitag von

selben zu. Vgl. S, 52 und 55.

Katechese um V-4 Uhr beginnen; vgl. S. 52.
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Anhang

„Oislridutio '1'emporis ?>o (Mnciue

Die l^unas
UIA.NS

llor-r 8^»

LxiA-itur ad -iliguidus
psnsrnn memoriae.

ijui^cl. post
Isßknturkliguorumtkemat-i.

Zomo a!ls.tg..

a msriclie
I^lorg. 2^.
Ut MS.NS

guaä. post ZSam
öictatur tllsms. clomi

componsnäum

vis Aercuri^j
MS.NS

?ik>nt omni«. guemaclmoclum

». msriäie liant omnis. gusmaämoclum

Iiis Vsnsris
MklNS

liant rursus vmnis. guemiic>moäum

->. msriclis
Ilora 2^

ut die l^unss
cjuacl. post

Lxpla.nstur ^utllor')

vis LÄbks.tt>i
MA.NS

klor^ 8v»
ut äis I.UNÄS

guacl. post 8^!^)
clietslur llisma.

s. msriclie
Ilorg.

ut clis l^unae

c>us.cl. post Zilani
clictstur tksmg. clomi

comporisnclum

lliedus Oominicis et lsstis post Lacrum s.u<lilum explimonlue in tridus
Leiiolastieis ksdenlur.

/> n-

1> Die morgens von halber 9 nhr bis halber 10 sürgeschribeue IZxpIa.n-itio
wo dan scheinet die Bestinunnng der Tagen, an welchen das Deutsche zn be-
der ihnie Vorgeschribenen mi^tsri zu überlassen.

2. Da nach Maria Lichtmeß die Schuleu mn halber 8 nhr anfangen,
damit Mountags der <ZeoKrs.ptüs — Mitwochs der ^ritkmetie — Freytags dem

Der zweite Entwurf (L) setzt hiefür den Autor au uud verlegt die Erklärung
—3 der Erklärung der Regeln, 3—4 der Wiederholung nnd Eiuübuug der-

Das Original hat infolge eines Schreibverfehens
Der dritte Entwurf (t!) läßt die Wiederholung des Autors um 3 Uhr, die

Seite 47.

<^Ias5idus inl'öi

msclia N

Lxplznsntur ?
cl-issi ?ras^

insclia.

Lxplg.nstur
classi prass«

clie I.un

äie l^un

clis l^un

llorg.
IZxs.rnins.n>Zo

rspstirU

elassi conve

8ck>olg, comp

ms<t. 3!

Lxplanetur

inlerioridus

merkunZ.

?rg.seeptorum i
treiben ist, dein

wolle Alles No^
Griechischen die

der Regeln auf
selben zu. Vgl.

Katechese mn

»ell,

!swr LteoZr^pdili
jxameu rspetatur.

msä.
netur Historie
!ss. ex-rininentur

nsä. 10N-^
filur A.ritllmstick>.

x->minentur.

Inscl. ><>»>».
tur ürg.»imÄtica.

skor lZr^eeus cum
Lxamills

med. 4^
«.nvtur Ilistoris.

llors. 3ti^
zis in gvui. expla-
sesssaris. acl ss.lu-
sssitats msäii vsl
Pti cum eonzruo
Lxkmins

in ^idris

prache zu verstehen,
>ch der Beschaffenheit

et zu verstehen sehn,
erden köne."

>e weist Freitag von
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